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Kapitalertragssteuer fällt .
Blinder Eifer des Lseberwachungsausschuffes .

Der Ueberwachungsausschuß des Reichstages
nahm am Mittwoch mit Ii gegen 12 Stimmen de r Sozial -
demokraten und Kommunisten eine Verordnung der Reichs -
regierung an , durch die die K a p i t a l e r t r a g s st e u e r für fest -
verzinsliche Werte mit Wirkung vom 2. Januar 1931 aufge -
hoben werden soll . Ein sozialdemokratischer Antrag ,
diesen Punkt von der Tagesordnung abzusetzen, , da die Erledigung
nicht so dringlich sei, wurde abgelehnt . Ebenso wurde ein so-
zialdemokratischer Antrag verworfen , der die Beseitigung der Kapi -
talertragssteuer beschränkt wissen wollte für nach dem 1. Juli 1936
neu aufzugebende festverzinslich « Wertpapiere .

Die Kommunisten verlangten im Verlauf der Sitzung , die

Reichsregierung zum Rücktritt aufzufordern und die Notverordnung
aufzuheben . Die Mehrheit des Ausschusses lehnte die Beratung
entsprechender Anträge ab , da der Ueberwachungsaus -
schuh dafür nicht zuständig ' ist .

Ein « andere Forderung der Kommunisten ist die , den Reichstag

in den nächsten 8 Tagen einzuberufen . Dieses Verlangen trägt wie
fast alle kommunistischen Forderungen den Stempel der Dem -
a g o g i e an der Stirn . Es steht heute amtlich nicht einmal fest ,
wer gewählt ist und es wird ebensowenig in 8 Tagen endgültig
feststehen , wer in den neuen Reichstag einzieht . Dos Feststellungs -
verfahren gestaltet sich diesmal außerordentlich schwierig , weil ins -

besondere die Nationalsozialisten und die Kommunisten >n zahlreichen
Wahlkreisen die gleichen Spitzenkandidaten aufgestellt hatten . Da
jeder Kandidat aber nur einmal gewählt werden kann , muß bei
den nachfolgenden Kandidaten jeweils Rückfrage gehalten werden ,
ob sie die durch den Verzicht ihres Spitzenkandidaten zu ihren
Gunsten ausgefallen « Wahl annehmen oder nicht . Diese Rückfragen .
hauptsächlich notwendig geworden durch die Kandidatenausstellung
der Nazis und Kommunisten , erfordern viel Zeit und Arbeit . Es
ist also nichts als Demagogie , wenn ausgerechnet die Kommunisten
heute die Einberufung des Reichstages innerhalb 8 Tagen
fordern , obwohl gerade sie dazu beigetragen haben , daß eine der -
artige Einberufung völlig ausgeschlossen ist .

BoziUe am Ende .
Das Ergebnis in Württemberg .

Der Dahlausfall in Württemberg entspricht in feiner allge¬
meinen Tendenz im wesentlichen dem Gesamtergebnis de » Reich ».
Die Zahl der abgegebenen Stimmen ist um 242732 —

20,7 P r o z. gegen 1. 928 gestiegen . Aus dieser gesteigerten
Wahlbeteiligung ergeben sich iii erster Reihe wohl die Erfolge , die

einerseits vom Ze n t ru m und dem Christlichen Volks -

dienst , andererseits von den beiden radikalen Fiügelparteien , den

Kommunisten und Nationalsozialisten gebucht werden können . Den

letzteren Parteien , ist außerdem die verzweifelte Stimmung zugute
gekommen , die durch die große und durch ihre lange Dauer zer -
mürbend wirkende Arbeitslosigkeit sich weiterer Schichten der
arbeitenden Bevölkerung bemächtigt hat . Es hat sich im einzelnen
schlüssig nachweisen lassen , daß der Kamps der Reichsregierung und
der hinter ihr stehenden Parteien gegen die Erwerbslosen -

Versicherung wie gegen die Sozialreform überhaupt dem

politischen Nihilismus

in diesen Kreisen «inen starken Auftrieb gegeben hat . Mit dem Mott »

„ Nun soll meinetwegen auch alles hin sein " sind von sonst ganz be -

sonnenen Leuten diesmal Stimmen für die Kommunisten abgegeben
worden , während die Nationalsozialisten in der Hauptsache von der

Unreife , Kritiilosigkeit und Radoulust gewisser Iungwählerschichten

profitiert haben .
Neben diesen ollgemeinen Merkmalen zeigt der Wahlausfall in

Württemberg noch einig « besondere Erscheinungen , die der Er -

wähnung wert sind . So ist es freudig zu begrüßen , daß die

Sozialdemokratie , deren Position ja von allen Seiten am

stärksten angegriffen wurde , noch einen Stimmenzuwachsvon
11319 — 4,1 P r o z. verzeichnen konnte . Wenn in anderen B« -

zirken des Reichs , deren soziale Schichtung noch wesentlich günstiger

für die Sozialdemokratie ist als in Württemberg , ein ähnliches Er¬

gebnis erzielt worden wäre , würden die Aussichten für die parlamen -

tarische Arbeit der Partei wesentlich bessere sein . Es gelang in

Württemberg , nicht nur die bisherigen vier Mandate zu

behaupten , sondern mit Hilfe der badischen Reststimmen noch

ein fünftes dazu zu gewinnen . Die Partei wird jetzt durch

die Genossen Keil , Hildenbrand , Roßmann , Dr . Schu -

macher und Ulrich im Reichstag vertreten sein .
In zweiter Linie ist - es bemerkenswert , daß die Deutsch -

nationalen 16 479 — 23 Proz . verloren haben , die Herr

B a z i l l « trotz seiner geschwollenen Artikel und Reden nicht einmal

an sich zu fesseln vermochte , denn auf seinen so hochtönend „ Nationale

Volksgemeinschaft " betitelten Wahlvorschlog sind im ganzen Land nur
13 056 Stimmen entsallen , ein Beweis , was für «ine

künstlich aufgepussle „ Größe "

er bisher gewesen ist . Hoffentlich scheidet dieser Schwadroneur nun

endlich einmal , nachdem seine Nichtigkeit in so bengalische Beleuch -

tung gesetzt worden ist , aus dem politichen Leben des Landes aus .

In dritter Reih « ist bemerkenswert , daß trotz der gesteigerten

Wahlbeteiligung und trotz seines demonstrativen Abrückens von der

vorher in der Agitation so stark begünstigten 5) ugenberg - Politik —

man denke nur an den fanatischen Kampf gegen den Poung - Plan —

der württembergische Bauernbund 18 670 — 10,3 Proz .

seiner Stimmen verloren hat . Mit knapper Rot hat er seine
drei Mandat « zu halten vermocht . Was er verlor und aus der

stärkeren Wahlbeteiligung in den ländlichen Kreisen nicht zu ge -
winnen vermochte , ist dem Christlichen Volksdienst , den Hakenkreuz -

lern und dem Zentrum zugute gekommen .
Zuletzt ist des eklatanten Mißerfolgs zu gedenken , den die mit

soviel Applomb inszenierte „Einheitsliste " der Deutschen Volks -

parte ! und Staatspartei erlitten hat . Ihre Stimmenzahl
ist um 36645 — 21,1 Proz . hinter den von Deutscher Volkspartei
und Deutschdemokratischer Partei vor zwei Jahren erzielten Ziffern
zurückgeblieben . Wo blieb da der erhofft « Zuwachs durch Ver -

schmelzung Mit dem Iungdeutfchen Orden und wo der Auftrieb
dex sogenannten b ü r g e r l i ch - i n d i o i d u a l i st i s chen Ge »
dankemoelt durch das Zusammengehen der beiden „ liberalen " Par¬
teien ? "

Ob man iii diesen Kreisen endlich einmal zur Besinnung kommen ,
sich von der ' :

politischen llnfruchlbarkelk und Wirkungslosigkeit aller

Schiagworte

dieser Art überzeugen und erkennen wird , daß nur «in ganz rückhalt .
loses Bekenntnis zu einer sozialorientierten Demokratie den völligen
Verfall verhüten kann ? Der Auftrieb der Wirtschaftspartei ,
die um 24 222 — 38,3 Proz . ihre Stimmen zu steigern vermochte ,
und mit den badischen Reststimmen dadurch zu einem Mandat ge -
langte , sollte sowohl den Demokraten wie der Deutschen Volkspartei
bewiesen haben , daß «in noch so großes Entgegenkommen gegen die

sozialpolitische Rückständigkeit gewisser kleinbürgerlicher Schichten
deren Abwanderung nicht zu verhindern vermag und den Verlust
nicht aufwiegt , den die Parteien eben wegen dieses Entgegenkommens
aus den ehrlich demokratisch und liberal gesinnten Kreisen zu erleiden

hatten . An den Demokraten im besonderen rächt es sich bitter , daß
sie den warnenden Worten , die Payer und ander « demokratische
Vorkämpfer an sie gerichtet haben , keine Folg « gegeben haben . Daß
es gelungen ist , ihr « zwei Mandate zu halten , ist ein schwacher Trost
gegenüber dem großen Prestigeverlust , den sie erlitten haben .

• Berthold Heyraann , Stuttgart .

Regierung und Sozialdemokratie .
Warnung vor einer Milchmädchrnrechnung .

Im „ Berliner Tageblatt " erörtert Paul S t e i n b o r n
die parlamentarische Lage , wie sie aus den Wahlen entstanden
ist . Dabei erläutert er gewisse Rettungspläne folgender -
maßen :

„ Worauf ober läuft das im Endergebnis hinaus ? Daß man
der Sozialdemokratie zumuten will , jeweils im Ernst -
fall dem Kabinett die zwanzig bis dreißig Stimmen zu stellen ,
die nötig sind , um es zu Hollen . Das bedeutet , daß die Sozial -
dcmokratie in wahrscheinlich nicht zu kurzen Zwischenräumen d i e

Verantwortung für gesetzgeberische Maßnahmen und Gesetze

übernehmen müßte , obschon sie der verantwortlichen Mitarbeit an

diesen Gesetzen absichtlich ferngehalten wird . Es braucht

wohl nicht betont zu werden , daß das « ine Milchmädchen -
r e ch n u n g ist , die bei der ersten besten Gelegenheit von den

Tatsachen über den Hausen geworfen werden würde . Man möchte
es daher nicht recht glauben , daß solche Gedanken wirklich gehegt
werden , und man muß ernstlich hoffen , daß Herr Brüning ihre

Undurchführbarkeit noch rechtzeitig genug erkennt .

Gewisse Zentrumsblätter find freilich in der Erkenntnis

noch nicht so weit . Sie schimpfen nämlich immer noch auf
die Sozialdemokratie , als ob man noch im schönsten Wahl -
kämpf wäre .

_
•

Trevlranu » — Minister ohne Portefeuille . Der Reichsminister
für die besetzten Gebiete , Treoiranus , siedelt mit dem Ta�e
der Auflösung seines Ministeriums , dem 30. September , als M i -
n i st e r ohne P o r t « s e u i l l e in die Reichskanzlei über , wo
er in erster Linie als Reichstommiffar sür die O st h i l f e

tätig sein soll .

Warum so bescheiden ?
Nationalsozialisten und Polizei . — Wirtschast und

Sozialdemokratie .
Von Baul I - odo .

Auf der „ Siegesfeier " im Sportpalast in Berlin hat

Herr Dr . Goebbels die Ansprüche bekanntgegeben , welche

die nationalsozialistische Fraktion bei ihrer etwaigen Rc -

gierungsbeteiligung zu stellen gedenkt . Mit Emphase kündigt
er als Gegenforderung für feine wertvoll « Hilfe die Heber -

lassung der Polizeimini st erien im Reiche und in

Preußen , sowie des Polizeipräsidiums in

Berlin an . Nebenher erfolgte auch die Erwähnung des

Wehrministeriums , aber das war vorläufig noch nicht so
ernst gemeint , da er es selbst nicht für möglich hält , dqß der

Reichspräsident , der ja nur wegen hohen Alters von ihm be -

gnadigt werden soll , den Austausch des Herrn Groener gegen

Herrn Straßer mitmachen könnte .

Bleiben also die Polizeiposten . Wollt « sich Herr Goebbels

wirklich damit begnügen , die Gendarmenrolle in Deutschland

zu übernehmen ? Die stärkste Partei der kommenden Rechts -

koalition , die dem deutschen Volk « in ihren Versammlungen
und Flugblättern doch ganz andere Erlösungen in Aussicht
stellte , hat nur Polizeiwünsche ?

Warum , Herr Goebbels , nicht das Außenministe -
r i u m ? Hier liegt doch nach Ihrer Ansicht der Krebsschaden
der deutschen Politik . Hier gilt es doch , die Kriegstribute
abzuwälzen , den Voung - Plan umzubringen , die ganze Der -

sailler Schmach auszutilgen , Deutschland von der Kriegs -
schuldlüge zu befreien und nebenher die Korridorfrage und

ähnliche wunde Punkte der deutschen Außenpolitik zu lösen .
die die Ursache der deutschen Not geworden sind . Wollen die

Nationalsozialisten die Außenpolftik in den Händen der

Schwächlinge lassen , die in den Völkerbund eingetreten sind
und den Dawes - Plan zum Leben verhalfen , und die wieder

umfallen werden , wie sie es nach ihrer Meinung immer getan
haben ? Das wäre unverantwortlich .

Nein , sie haben den Sieg und die Macht ! Sie sind die

stärkste Partei einer Rechtskoalition , man darf nicht plötzlich
so zurückhaltend sein , ssndern muß aufs Ganze gehen !
Setzen Sie dort ein , wo Ihre Kritik am hef -
t i g st e n war , wo ihre Anhänger die radikalste Abkehr von

der bisherigen Schmachpolitik erwarten !

Und wie steht es mit dem Finanzminister ? Gilt

es nicht die Ausrottung der Korruption , der Verschwendung
und der hohen Gehälter , gilt es nicht die Enteignung der

Bank - und Börsenfürsten , die Wegsteuerung der Millionäre ?

Wie in aller Welt können Sie , so stark geworden , gerade auf

diesen zweiten , entscheidenden Platz verzichten , der doch für
das Wohl des Landes viel wichtiger ist als die Gendarmerie

gegen zwei Fünftel des eigenen Volkes zu führen , die sich

auch bei diesen Wahlen zum Marxismus bekannt haben . Sie

hatten die Rezepte in der Tasche , wie Finanz - und Wirt -

schaftstrise beseitigt werden können . Nur nicht schüchtern ,

packen Sie dort zu , wo am meisten zu wirken ist !
Denken Sie an die Wirtschaftskrise , die Ihnen die

meisten Wähler zugeführt hat , sei es die der Landwirtschaft ,

sei es die der Industrie ! Die Iungbauern hoffen auf Be -

freiung von der Agrarnot durch die Nationalsozialisten , die

Industrie soll , so raunt man , wie einst Herr Kirdorf , ihre Be -

wegung begrüßt haben . Da gilt es anzupacken . Er näh -

rungsminister oder Wirtschaftsminister —

werden die zukünftigen Koalitionsgenossen der größten Partei

auch diese beiden Plätze ausschlagen können , wenn sie ernst -

lich darauf besteht ? Sie können darauf nicht verzichten . Es

ist doch übler . Hungrige mit Polizei zur Ordnung zu bringen ,
als sie satt zu machen , als die Ursache ihrer Unruhe zu be -

seitigen .
Wie ist es möglich , daß Herr Goebbels diese Angelpunkts

der deutschen Politik übersehen und sich auf die Gendarmen -

rolle zurückziehen konnte ? Gewiß wird ein Teil seiner An -

Hänger den „ FutterkripPen " wechsel begrüßen und sich freuen ,
wenn Kommunisten und Sozialdemokraten von Polizei und

Justiz verprügelt werden . Die Mehrheit ihrer Wähler aber

glaubt doch Zlrbeit und Brot , Lastenerleichterung und Be -

freiung von außenpolitischem Druck zu erhalten . Deshalb
etwas mehr Unternehmungsgeist und M u t

auch für die praktische Besserungsarbeit , nicht nur für die

Agitation !
Uebrigens überrascht nicht minder die Bescheiden -

h e i t , die bei der sogenannten „ Wirtschaft " nach der Mahl

gegenüber der Sozialdemokratie zutage tritt .

Gestern noch der Ruf : Los von den Ketten des Marxismus ,



heule schon das Angstgeschrei : die Sozialdemokratie muß
dafür sorgen , daß außenpolitische Katastrophen vermieden

werden , - die Sozialdemokratie muß eine positive Mehrheit
herstellen , Braun muß Reichskanzler werden ! Wir sind ja
geradezu der Rettungsanker geworden , der allein Herrn
Curtius befähigen kann , von der ungestörten Fortsetzung der

bisherigen Außenpolitik zu sprechen . Wo ist ohne die So - -

zialdemokratie , die die Herren Scholz , Schiele und Treoiranus

aus der Regierung manöverierten , die Mehrheit dafür , Herr
Curtius ?

Woher diese Wandlung ? Waren wir nicht gestern noch
die Würger der deutschen Wirtschaft und die Hindernisse des

Aufstiegs ? Und heute schon sollen wir chre Retter sein ?
Merkwürdige Umkehr der Wünsche und Gefühle .

Wir glauben , daß sich diese Optimisten den Gang der

Dinge doch etwas zu leicht vorstellen . Die 8V3 Mil¬

lionen Wähler , die der Sozialdemokratie die

Treue gewahrt und Uebermenschliches für ihren Erfolg ge -
leistet haben , sie erwarten von unserem Einfluß Er -

leichterung ihrer wirtschaftlichen Lage ,
Schutz der Opfer der Krise und ernste sachliche A r -

beit für die Behebung der Wirtschaftsnot .
Diese Aufgabe wird die Sozialdemokratie auch in ihrer

geschwächten Position zu erfüllen suchen . Sind ' ' die Re -

gierungsparteien so wenig wie vor den Wahlen bereit , ihre

Zugeständnisse zu machen , so wird sie es mit aller Energie
in der Rolle der Opposition versuchen , wie sie es in

der längsten Zeit ihrer Existenz getan hat . Nicht andere aus

den selbstgeschaffenen Verlegenheiten zu retten ist unsere

Aufgabe , sondern die elementaren Lebensbedin -

gungen der deutschen Arbeiterklasse zu

wahren bleibt auch in der heutigen Lage unsere

geschichtliche Mission !

Wie wählten die Krauen ?
Feststellungen in Oberschlesten .

Die gestern verössentlichten Ergebnisse der getrennten

Stimmabgabe in Köln und Wiesbaden haben gezeigt , dah auch
am 14. September die weiblichen Wähler sich als die stärkste
Stütze religiöser Parteien , des Zentrums wie des

Christlich - Sozialen Volksdienstcs , erwiesen haben . Diese Talsache
wird durch neue Feststellungen , die jetzt aus Oberschlesien
einlausen , noch unterstrichen .

So «rhiell in Ratibor , einer Stadt von 50 000 Ein¬

wohnern , das Zentrum nur 2S70 männliche , dafür aber 7365

weibliche Stimmen . Von seiner Gesomtstiimnenzahl hat das

Zentrum also nur wenig mehr als ein Viertel von

Männern erhalten . Aehnlich steht es mit der evangelischen
Konkurrenz des Zentrums , dem Christlich - Sozialen Volks -

dienst . Diese Partei erhielt 66 Proz . ihrer Stimmen von weil »-

lichen , und nur 34 Proz . von männlichen Wählern .
Interessant ist , daß auch für die „ Polnische Minder -

he i t " die weibliche Stimmenzahl mit 55 Proz . die männlichen bei
weitem übertraf . Für die Sozialdemokratie stimmten
57 Proz . Männer und 43 Proz . Frauen , ein Verhältnis , das auch
bei früheren Wahlen schon ähnlich festgestellt truifoc

Wenig Vorliebe scheinen die Frauen auch für die radikalen
Parteien zu hasten . Zwar können die Nazis immer noch auf
45 Prozent weiblicher Stimmen hinweisen , aber die Kommu -
n i st e n haben noch nicht ein Drittel Frauenstimmen und
über 68 Prozent männliche Stimmen .

Zusammengekrahie Mandate .
Konservative Volksportei auf geborgten Krücken .

Nach den letzten Feststellungen gelten für die Konservative
V 0 l k s p a r t e i folgende fünf Kandidaten als gewälzlt : Graf
Westarp , Lambach , von Lindeiner - Wildau , Treoi -
r a n u s und H a r t m a n n. Der als große Zugnummer auf¬
gestellte General von Lettow - Vorbclk hat kein Mandat erhalten ,
obwohl er in acht Wahlkreisen aufgestellt war .

Im übrigen ist es den fünf Abgeordneten der Volkskanser -
vativen Fraktion nicht besser ergangen , und die Fraktion des lzerrn
Treoiranus hätte sehr schnell ein unrühmliches End «

gefunden , wenn sie nicht durch Listenverbindung mit den

Deutsch - Hannoveranern ( Welsen ) und dem Landvolk des Herrn

Schiele die notwendige Stimmenzahl wenigstens für fünf Spitzen -
landidoten hätte zusammenkratzen können . Herr Treoiranus , der

bis zum letzten Tage vor der Wahl auf sehr hohem Roß
saß , hinkt nun auf fremden Krücken als schwer geschlagener
Feldherr mit seinen vier Mannen in den neuen Reichstag . Ein

klägliches Bild .

Oer Neuling als Kraktionsführer .
Iungdo ist Staatstrumpf .

Die » neue Reichstagsfraktion der neuen „ Staatspartei " hat —

zivanzig Köpfe stark — bereits getagt und sich einen Vorstand ge -
wählt . Dabei wurde zum Fraktionsoorsitzenden ein parlamen¬
tarischer Neuling bestimmt , nämlich der jungdeutsche Nach -
solger des Demokraten Georg Bernhard im Wahlkreise Potsdam I .
Dr . A u g u st W e b e r , seines Zeichens Domänenpächter auf Löpten ,
Kreis Teltow .

Es wird außerdem mitgeteilt , daß der neue „ Führer " der

«taatepartei , „ Hochmeister " Arthur Mahraun , in Zukunft an den

Fraktiovssttzungen regelmäßig teilnehmen werde . Herr Koch - Westr
ist nur noch geduldet . Iungdo ist Trumpf , der die Demokraten

sticht .

Auch die Christlich - Sozialen tagen .
Im Reichstage tagte gestern die R e i chsle i t u n g des Ehrist -

lich - Sozialen Volksdienstes . Zu den Gerüchten über eine F r a k -
t i 0 n s g e m e i n f ch a f t mit dem Landvolt und der volkskonser -
vativen TreviramislGruppe gibt die fteichsleitung eine Erklärung
ab . uwnach sie diesen Gerüchten völlig fernstehe . Sie habe
jttzt zum erstenmal . zur politischen Lage Stellung genommen und
weise darauf hin , daß die Entscheidung über die Politik im Reichstag
bei iVr parlamentarischen Gruppe liege

Die Finanzämter THoabil - llkst , Hansa und Ost werden in den
nächsten Tagen verlegt . Alles Nähere aus dem Inserat in der
lzeiüigcn Ausgabe .

Entlastet den Arbeitsmarkt !
Verlängerung der Schulpflicht . — Rerufsschulung . — Gesetzlicher Urlaub .

Von einem allen Gewerkschafter wird uns geschrieben :
Die Gewerkschaften fordern seit Jahren die Einführung des

neunten Schuljahres für die Volksschulen . Die Durch -

sührung dieser Forderung hätte naturgemäß eine Entlastung des
Arbellsmorttes zur Folge . Betroffen von ihr würde gerade die

Wtersklasse , auf die sich die erzwungene Arbeitslosigkeit sittlich am

schlimmsten auswirkt . Die Verlängerung der Schulpflicht Hölle also
nicht nur arbeitsmarktpolitische , sondern in noch höhcrem
Maße moralische Wirkungen .

Es ist beinahe selbstverständlich , aber ebenso charakteristisch , daß
das Unternehmertum auch gegen diese gewerkschaftlich « Forderung
Bedenken und nur Bedenken erhebt . Die Frage ist der Inter -
nationalen Vereinigung für sozialen Fortschrllt zum weiteren
Studium überwiesen worden . Es kann sehr lange dauern , bis da
ein verwertbares Resultat herauskommt . Es gehört schon ein ziem -
lich starker Optimismus dazu , ein solches Resultat überhaupt zu
erwarten .

Es könnte daher geradezu verwegen erscheinen , nunmehr die

Forderung zu erheben , alle jugendlichen Arbeitslosen bis zu 16

Jahren , die eine bestimmte Zell , vielleicht länger als sechs
Wochen , arbeitslos sind , überhaupt gänzlich dem Arbeitsmarkt
und der Arbeitssuche zu entziehen , und sie statt desicn

den Berufsschulen zuzuführen ,

die entsprechend umgestellt werden müßten . Das wäre dann oller -

dings eine nicht mehr unbedeutende Entlastung des Arbeiismarktes .

Natürlich ist damit zu rechnen , daß wohl die meisten proletarischen
Eltern mit diesem Vorschlage nicht ohne weiteres einverstanden sein
werden , da sie nicht in der Lage sind , ihre Söhne und Töchter bis

zum 16. Jahre durchzufüttern . Sie müssen es zwar heute zum Teil

wohl oder übel tun . aber sie rechnen doch damit , daß der Junge
oder das Mädel bald Arbeit findet und so ein wenig zum Lebens «
unterhalt der Familie beiträgt .

Der Widerstand der Eltern wäre auch durchaus berechtigt . Um

ihn zu beheben , wäre es daher notwendig , aus Mitteln der Arbeits -

losenversicherung oder anderen Fonds den Eltern oder Pflege -
befohlenen für die Zeit des Schulbesuches eine Beihilfe zu ge -
währen . Das dürste nicht allzu schwierig sein , da dafür ja eine

entsprechende Anzahl Erwachsener mehr zur Arbeit gelangen würde ,
für die die Arbeitslosenunterstützung gespart wird .

Es würde damit aber noch ein anderer , sehr bedeutender G e -
wi n n verknüpft sein . Während die den Erwachsenen gewährte
Arbeitslosenunterstützung lediglich dem Zweck dient , sie notdürstig

wirtschaftlich über Wasser zu hallen , würde der die Berufsschule
täglich besuchende Jugendliche mit Kenntnissen und Ersah -
rungen ausgerüstet , die ihm im späteren Berufsleben außerordent¬
lich nützen können , die zugleich auch «inen Gewinn für die Wirtschaft
bedeuten . Das Geld , das hier ausgegeben würde , wäre also pro -
duktiv angelegt , produktiv im besten Sinne des Wortes . —-

Und noch ein anderes Mittel gäbe es , chie Arbeitslosigkeit zn
mildern — das wäre die Einsührung eines

gesetzlick ) gesicherten und bezahlten Urlaubs

für alle Arbeiter und Angestellten . Dieser Urlaub dürfte weder

abgedingt noch abgegolten werden . Für jede beurlaubte

Arbellskrast müßte für die Dauer des Urlaubs eine Ersatzkraft
eingestellt werden .

Daß nebenher ein strenges Verbot aller Ueber -

st u nd e n zu gehen hätte ; daß auch in den Betrieben mit koutinuier -

lichem Schichtwechsel nicht mehr als 48 Stunden in der

Woche gearbeitet werden dürfte , mithin eine ständige Reseroeschicht
vorhanden sein müßte , versteht sich von selbst .

Die Durchführung der hier angedeuteten Maßnahmen würde

zwar voraussichtlich nicht weniger Kosten verursachen alz die heutige
Arbeitslosenunterstützung ; aber sie wäre sinnvoller und produktiver
als der jetzige Zustand , und sie brächten zweifellos auch eine Eni -

spannung der politisch überhitzten Atmosphäre .

Neue Massenentlaffungen .
„ Gute Hoffnung " verdirbt beste Hoffnungen .

Mülheim ( Ruhr ) , 17. September .

Die Guke - Hosfnungs - hülle wird infolge des schlechten
Absahes am 1. und 15. Oktober 1215 Bergleute und
Kokereiarbeiter entlassen . Die Entlassungen verteilen

sich aus die Zeche Bondern , 550 Grubenarbeiter und SO Kokerei -
arbeiler , Zeche Slerkrade , 450 Grubenarbeiter und 50 Kokereiarbeiter ,

Zeche Oberhausen , 75 Grubenarbeiter .

Vorübergehend wird der Betrieb der Zeche Sterkrade ein -

geschränkt , um ihn für eine spätere Förderung maschinell und sörder -
technisch auszubauen . Gänzlich stillgelegt werden die Zechen
Bondern und Oberhausen . Die Zeche Tacobi übernimmt die Förde -
rung der Zeche vondern . Eine Ueberleitung der gekündigten Arbeiler

auf die Anlagen der Gute - hosfnungs - hütte ist angeblich nicht möglich .
Wohl aber ist es möglich , wie bereits mitgeteilt , den Aktionären
die gleiche Dividende von 70 Proz . wie im Vorjahre zu geben .

Beruhigung in Paris ?
Ein Erfolg der Genfer Zusammenarbeii .

Pari » . 17. September . ( Eigenbericht . )

Mit Befriedigung stellt die Poriser Prefle fest , daß es dank

des Volkerbundes innerhalb weniger Tage gelungen ist , die Er -

regung über den Hitler - Sieg in Deutschland zu be -

sänftigen . Bezeichnend für die Fortschrllte , die die inter -
nationale Solidarität gemacht hat , ist die Tatsache , daß der

„ P a r i s - M i d i " die am Dienstag in Genf gebildete

Einheitsfronk gegen die drohenden Gefahren der Unordnung
und der sozialen Zersetzung

als eine wahre „ Entente cordiale " bezeichnet . Das gleiche Blatt

betont auch , daß es den Hlller - Garden trotz ihres Wahllriumphes

nicht gelungen sei , die Arbeiten des Völkerbundes auch nur eine

Sekunde zum Stillstand zu bringen , die Vorstudien zum Europa -

pakt zu erschweren oder den Sinn der außenpolitischen Erklärungen

des deutschen Delegierten Dr . Curtius zu ändern .

Die maßvolle Rede des Reichsaußenministers in Genf hat

nicht wenig zu der Entspannung beigetragen . Ohne , wie der

„ Temps " erklärt , auch nur eine der bekannten Forderungen der

deutschen Außenpolitik auszugeben , habe Curtius der naheliegen -
den Versuchung widerstanden , die brennenden Fragen auszuwerfen ,
die den Hauptinhalt der Wahlkampagne Hitlers und Hugenbergs

gebildet hätten . Cr habe sich im Gegenteil bemüht , «in friedens -

williges , der Politik Stresemanns treu bleibendes Deutschland zu

zeichnen und habe mit eindrucksvoller Betonung versichert , daß
man auch den bloßen Gedanken an die Möglichkeit eines Krieges

entschieden ablehnen müsse .

Trotz allem fleht man in Paris nicht ohne Besorgnis
den als unbedingt notwendig erachteten Verhandlungen über die

Bildung einer neuen Regierungsmehrheit in Deutschland entgegen .

Weitere Aufregung in Warschau .

Warschau , 17. September . ( Ost - Exprcß . )

Polnische Blätter verschiedener Richtungen beschäftigen sich mit
den mutmaßlichen Rückwirkungen der Reichstagswahlcn aus die

auswärtige Politik Deutschlands . Dem regierungs -

freundlichen . Lurjer Eodzienny " zufolge geht die Aus -

sassung der maßgebenden politischen Kreise in Warschau dahin , daß
die Wahlen „ ein « ernsthafte Abweichung von der bis .

herigen Verständigungspolitik " anzeigen , wie sie von

Slresemann auf der Grundlage der Aussührung der bestehenden

Verträge eingeleitet worden war . Es habe sich erwiesen , daß hinter
der Politik des Reichsaußenministers Curtius , der „Politik der Er -

füllung und allmählichen Revision der Verträge " nicht die

Mehrheit des deutschen Volkes stehe : sein übergroßer , von Tag

zu Tag zunehmender Teil „ dürstet nach bewaffneter Re¬

vanche " und das in dem Augenblick , wo Hendcrson in Genf über

die allgemeine Abrüstung phantasiere .
Der konseroatwe „ C za s " erklärt , daß die Boraussetzungen der

Stressmann ' Briandschen Politik ins Schvmnken geraten seien .
Nationalsozialisten , Deutschnationale und verwandte kleinere Grup .

pen würden im neuen Reichstag einen nationalistischen Block von

nahezu 200 Abgeordneten bilden , dex in außenpolitischen Fragen
auch die dem Nationalismus mehr oder weniger offen huldigenden

Gruppen der Mitte anziehen werde . Die Losung der Revanche ,
ollen diesen Gruppen gemeinsam , bedeute zunächst als Mindestpro¬
gramm di » Rückgewinnung des Korridors , Tlbschaffiing dos

$ ou ng « Planes , volle A u f r ü jt u n g Deutschlands . Das

Blatt hält es indessen für unwahrscheinlich , daß der Reichspräsident
v- Hindenburg , bei aller Sympathie für den naiivnaliststchen Block .
die kommend « deutsche Reichsregicrung auf deä Beteiligung der

Nationalsozialisten aufbauen wgltte . Eine solche Lösung würde die

Vernichtung der ganzen Locarno - Politif und eine Heraus¬

forderung nicht nur Frankreichs , sondern auch Italiens und Ena -
lands bedeuten . Das Blatt schließt mit dein Aufruf

„ Völker Europas , hütet euch ! " •

und fordert insbesondere vom polnischen Volk inneren Zu -
sammenschluß angesichts des Wiederauflebens des „ hinfort
unter dem Banner Hitlers gesammelten teutonischen Nationalismus " ,
durch den gerade Polen ganz besonders bedroht sei. Der Ausgang
der deutichei , Wahlen müsse auf die innerpolitische Lage in Palen
entspannend wirken .

Dänische presse sagt : Versailles ist an allem schuld !

kapcnhagen , 17. September .
Die Zeitung „ Sozialdemokraten " bespricht den Aus -

fall der deutschen Wahlen und führt unter anderem aus : Hitlers
Wahloersprcchungen haben die Wähler eingefangen , nicht , weil

diese mit ihm einig sind , sonder » weil sie allmählich der Krisen
müde geworden sind . Dasselbe macht sich auch bei den K 0 m -

m u n i st e n geltend . Die deutschen Arbeiter sind keine Anhänger
von Moskau . Die Sozialdemokratie ist beständig die Partei der

deutschen Arbeiterflasse . Es ist aber verständlich , daß viele

Arbeitslose , die jahrelang von Not und Elend gepeinigt
wurden ,

in der Verzweiflung den Schrill zu den Kommunisten taten .

Wir wollen gerecht sein : wie konnte man eine andere Eittwicklung
in Deutschland erwarten . Die Ursachen der Wirtschaftskrise sind

naheliegend , das Wahlrcsultat spiegelt die hoffnungslose
Lage wider und das Resultat bleibt nicht eine innere deutsche
Angelegenhell . Es ist ein « Bestätigung dessen , daß der Ber -

sailler Vertrag keine Sicherung von Frieden
und Brüderschaft darstellt , denn er ist mit Haß geschrieben .
Das desperate Ergebnis , der deutschen Pohlen bedeutet , daß der

Tag immer näher rückt , wo die „ Sieger " des Welttrieges ge -
zwungen werden , verschiedene von den Resultaten und Verein -

barungen des Krieges zu revidieren und Deutschland mit den
anderen Nationen atis gleichen Fuß zu stellen .

„ E x t ra b l ade t " schreibt unter der Ueberschrist „ Europas
unvereinigte Staaten " u. a. : Ueber die Ursachen zu der großen
Umwälzung in der deutschen Politik streite man sich bereits . Wozu ?
Aus dem Charakter der Hitler - Beivegung geht klar hervor , daß der
Bersailler Vertrag die Wurzel alles Ucbels ist .
Bereits vor zehn Jahren wurde gesagt , daß dieser Friedensschluß
in Form eines Diktats für das niedergedrückte Deutschland zu einem
Fluch werden würde , zu einem Instrument nicht für den Frieden ,
sondern zu fortgesetzten Unruhen und vielleicht einmal zu einem
n e u e n K r i e g e. Wie viele Anstrengungen wurden seitdem nicht
zur Verbesicrung des Bertrages gemacht , und wie viele energische
Versuche , seinen Geist in einen Geist des Friedens und der Ber -
tröglichteit umzuwandeln . Alles ist aber hoffnungslos . Elf bis

zwölf Millionen deutscher Wähler haben mll einem kräftigen Schlage
auf den Tisch erklärt , daß sie gegen den Geist von Locarno

sind , daß sie auf der Grundlage des Bersailler Vertrages keinen
Frieden babe » wollen , sondern lieber einen Krieg , um von

dieser Grundlage hinwegzukoinmen . Bei den deutschen Wahlen hat
in erster Reche der Vebsailler Vertrag Schiffbruch erlitten .



Schieles Roggenpolitik zuende .
Die GetreidehandelsgeseNschast wird aus der Marktlage

„ die Konsequenzen ziehen " .

Von zuständiger Stelle , d . h . vom Rcichsernährungsministerium ,
wird jetzt mitgeteilt , daß die Deutsche Getreidehundelsgesellschaft , die
für das Reick ) die Getreidepreisstutzung durchführt , ihre Politik
ändern wird . Diese Mitteilungen werden sehr großes Aufsehen

erregen , denn sie bedeuten praktisch , daß die bisherigen Stützung ? -
preise preisgegeben werden .

Die Erklärung des Reichsernährungsministeriums macht um -

fangreiche Baissespekulationen des Handels gegen die Stützungsstellen
für das riesenhafte Roggenangebot der letzten Wochen verantwort -

lich . Die angebotenen 700 000 Tonnen seien ein Vielfaches von

dem , was sonst in guten Erntsjahren von Juli bis Mittel Sep -
tcmbcr zum Versand gebracht worden sei . Die bei der Stützungs -
stelle noch vorhandenen finanziellen Reserven würden zwar die Auf .

nähme eines noch größeren als des bisher aufgenommenen
Quantums erlauben . Da ober die Getreidepolitik des Reiches sich

ihr 5) andeln nicht von Machenschaften des Handels vor .

schreiben lassen könne , habe sie sich entschlossen , „ durch eine beweg -

lichere Gestaltung der Stützung die angebotenen Mengen auf das

normale Maß zurückzuführend
Die auf dem deutschen Gctreidemarkt längst erforderliche

Reinigung ist jetzt fällig geworden . Schieles Roggenpolitik der

letzten vier Wochen , die zu der Vermutung Anlaß gab , daß sie von

den bevorstehenden Wahlen nicht unbeeinflußt sei , hat sich fest -

gefahren und muß umgestellt werden . Es steht heut « fest , daß

Schiele bzw . sein Staatssekretär persönlich , nachdem der OO- Mil -

lionen - Kredit gesichert worden war , in ungewöhnlich großem

Ilmfange gekauft und auch den Weizen zusätzlich gestützt

haben mit dem Ergebnis , daß ein Preis von 187 M. bei Roggen

erreicht wurde . Roch vor dem 14. September wurde dieser Preis

fiktiv , da Roggen auch zu niedrigeren Preisen angeboten und ver -

kauft wurde und auch nach dem 14. September wurde die Berliner

Marktnotiz von 187 M. aufrechterhalten , obwohl schließlich nur

3Proz . des ungeheuer angewachsenen Angebotes von der Getreide -

Handelsgesellschaft aufgenommen werden konnten . Es ist wahr -

scheinlich , daß das täglich manchmal 100 000 Tonnen übersteigende

Roggenangebot zu einem gewissen Umfang auch spekula¬
tiven Charakter hatte .

Die unmöglich gewordene Lage auf dem Getreidemarkt hat

jetzt , nachdem der Staatskommissar Dr . Baabe die Verantwor -

tunz für die Fortführung der bisherigen Stützungspolitik abgelehnt
hat , zum Abbau von Schieles Getreidestützung gezwungen . Die

Getrcide - Handelsgesellschaft wird den Preis , zu dem sie Roggen

aufnimmt , den tatsächlichen Marktverhältnisien mit größter Be -

schleunigung anpassen und so versuchen , die Getreidepreisstützung

auf soliderer Grundlage als bisher durchzuführen .
Wir beneiden Herrn Herrn Schiele nicht um seine Lage . Unter

seiner Amtsführung wurde der agrarpolitisch durchaus gesunde Ge -

danke , die Schwankungen der Gctreidepreise zu beseitigen und ein

erträgliches Getreidepreisnivcau zu schaffen , zunehmend im groß -

agrarischen Jntarcss « mißbraucht und fast in sein Gegenteil verkehrt .
Ilm den vernünftigen Kern der Getreidepreisstützung zu retten ,

wird die Oeffentlichkeit über die weiter « Preisstützungsaktion noch

n- ehr wachen müssen als bisher . Soll doch Schiele jetzt auch mit dem

Gedanken spielen , einen zwanzigprozentigen Beimahlungszwang
vom Roggen zum Weizen und , nach den Wünschen des Grafen

Kalckreuth , einen jast , hundertprozentigen Vermahlungszwang für

Weizeli durchzufichrrn . / . ' -■

Es werde in den Pressen ein « Verschiebung eintreten , wobei

die Spanne zwischen den in Berlin für märkischen Roggen bc .

zähsten Preis und den in der Provinz tatsächlich erzielten niedri -

gercn Preisen beseitigt wird . Diese Aenderung in der Taktik der

Roggcnstützung bedeutet für die Landwirtschaft auf die Dauer keinen

Verlust , da man sich zu der Aenderung in einem Auganblick ent -

ichlosscn habe , wo die finanziellen Reserven der Roggenstützung
trotz der Baissespetulationsn des Handels noch intakt sind .

pabst enihülli Schober .
Er war bei der Regierung bestens eingeführt .

Wien , 17 . September . ( Eigenbericht . )

Der beknunte Putschist Major Pabst . der sich zur
Zeit in Venedig aufhält , hat gegen die grosideutsche

„ Wiener Allgem . Zeitung " Klage einreiche » lassen , weil

das Blatt ihn nach seiner Ausweisung als einen wegen
Hochverrats verfolgten Ausländer bezeichnet hatte .

Pabst beruft sich darauf , daß er sich in Oesterreich immer

im Sinne der Staatberhaltung und zwar stets im Ein -

vernehmen mit der Regierung betätigt habe .

Bundeskanzler Schober habe wiederholt mit ihm

verhandelt und ihn eingeladen , ihn immer auf -

zusuchen . Es sei ein Verbindungsmann zwischen

Schober und der Bundesfiihrnug der Heimwehr gestellt

worden . I « kritischen Situationen habe er sogar im

Wiener Polizeipräsidium gesesien und das Dienst »

tclcpho « sei ihm zur Verfügung gestellt worden .

Pabst beruft sich zum Beweis seiuer staatserhalteuden

Tätigkeit aus das Zeugnis des Bundeskanzlers und der

früheren Heimwehrführer Steidle und Pfrieme .

Moskau sägt weiter ab .
Die Schweizer Rechtsopposition fliegt .

Zürich . 17. September . ( Eigenbericht . )

Die seit Monaten andauemden Auseinandersetzungen
in der kommunistischen Partei der Schweiz lmben jetzt

zum Ausschluß des bisherigen Parteisekretärs in Schaffhaujen .

Erb , und des bisher in Schaffhausen führenden Kommunisten

Schlöttli geführt . An den kommunistischen Nationalrat

Bringols . der an der Spitze der Rechtsopposition im Kampfe

gegen das Zentralkomitee steht und gegenwärtig in Moskau weilt .

um sich vor dem Ekki zu rechtsertigen . hat man sich noch nicht heran -

getraut , obwohl er sich in allen Fragen mit Erb und Schöttli solida -

rifch erklärt hat . _

600 Arbeiislose wollen betteln .

Em bezeichneader Vorfall in Ungarn .
Budapest . 17. September .

In der Provirizswbt Raab hat die Arbeitslosigkeit einen be -

sonders bedrohliche » Umfang angenommen . Die Arbeitslosen hielten

heute cmc Versammlung ab und einsandten eine Abordnung zum

Bürgermeister .
Ihr Führer , der Sekretär der sozialdemokratischen

Paithileidmg . du ? Stadt überreichte dem - Büqzermeister 800 Ar »

Das große Maulaufreißen .
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Wenn das so weitergeht dreiviertel Jahr , kommt das Delirium ,
das ist ganz klar .

Das Berliner Ergebnis .
Ln Ziffern und in Verhättniszahlen .

beitsbücher mit dem Beinerken , daß deren Inhaber seil mehr
als 12 Monaten keine Arbeit finden könnten .

Da sie aus legale Weise ihr Brot erwerben wollten , forderten

sie von der Stadt die Erlaubnis zum Betteln . Der Bürgermeister

erklärt «, dieses Ersuchen nicht erfüllen zu können , weil dies sür die
Stadt einen Schandsleck bedeuten würde . Er versprach , binnen drei

Tagen Ab hilf « zu schassen und aus städtischen Mitteln «in «

außerordentlich « Geldbcihilfe an die Erwerbslosen aus -

zahlen zu wollen . � _

Severing unter Zensur . Zu dem gleichnamigen gestern ver -
öffentlichten Artikel wird uns ergänzend mitgeteilt , daß Minssterial -
rat Scholz vom Reichsinnenministirium , der gleichzeitig Vorsitzender
des politischen lieberwachungsaiisschiisscs der Fiinksbunde Berlin sst,
bereit war , Seuering am Freitag vor der Wahl sprechen zu lassen .
Der ursprünglich sür Sonnabend vorgeschlagene Termin wurde von
Schal, ; abgelehnt , weil am gleichen Tage der Reichskanzler im Sender
sprechen sollte . Es bednrste erst der Einwirkung des Ministers Wirth ,
die Rtmdjlmkredc Severin gs am Sonnabend zu « möglich « » ,

Zakobus Belsen , unfern Lesern als Kankaturenzachner des
„ Vorwärts " wohlbekannt , feiert heute seinen 60 . Geburtstag . In

Rußland geboren , auf der Petersburger Akademie zum Maler

ausgebildet , 18 ! « bis 1918 gls Zeichenlehrer an der dortigen Tech -
nischen Hochlchule und Kunstgewerbeschulc tätig , entzog er sich den

Wohltoten des Bolschewikenregiments und gelangt « 1919 nach
Berlin . Di « künstlerische Ernte einer zwanzigjährigen Arbeit war

verlorengegangen . Was Belsen in Rußland geschaffen hatte an Ge -
mäldcn , Zeichnungen und Graphik , wurde , „nationalisiert " . Er
rettete nichts als seinen . Mut , seine Arbeitskraft und seinen Humor .
die ihn befähigten , sich in Deutschland eine neue Existenz zu
gründen . Er wurde zeichnerischer Mitarbeiter des „ Wahren Jacob "
und 192ö des „ Vorwärts " . Wer sich über den liebenswerten
Künstler und sein Werk näher informieren will , der findet in
der soeben in I . Oltcns Verlag erschienenen kleinen Schritt
„ Jokobus Belsen " von Dr . Paul F. Schmidt eine kurze Biographie
und eine reiche Auswahl an Reproduktionen seiner Arbeiten .

) . « .



Tarifverträge abdingbar ! ?
Das Landesarbeiisgericht gibt den Metattindustriellen recht .

Zu dem konflikk der Alelallinduskricllen mit den An -
. �stellten hat die S. Kammer des Londesarbeitsgcrichts Der -

iin unter Vorsitz des Landgerichlsrats Dr . S e l l am Mittwoch
ein Urteil gefällt , das die Unternehmer mit Befriedigung
entgegennehmen werden , besonders weil es das Tarifvertrags .
recht selbst in Frage stellt .

Es handelt sich um die Streitfrag «, ob die Angestellten ,
die dem Diktat der Unternehmer zufolge verkürzt arbeiten , mit
einer entsprechenden Gehaltskürzung zufrieden fein müssen .
Der Fall , der zur Verhandlung stand , betrifft einen Angestellten
der Brennabor - Werk « und ist in erster Instanz vom Arbeits -

gericht Brandenburg zugunsten des klagenden Angestellten ent -

schieden worden .
Di « Firma Holle sich darauf berufen , dag sie mit ihren An -

gestellten , auch mit dein Klägfr , vor Inkrafttreten des jetzt gelten -
den Tarifvertrages Einzel oerträge abgefchloffen hat , in denen
sich die Angestellten damit einverstanden erklären , daß sie bei

Verkürzung ihrer Arbeitszeit mit einer entsprechenden Gehalts -
iürzung ohne vorausgehende Kündigung einverstanden sind .

Der Kläger Halle darauf verwiesen , daß diese Klausel der

Einzeloerträge durch den Tarifvertrag hinfällig geworden sei ,
denn

der Tarifvertrag sehe Monalsgehöller fest

und sage nichts davon , daß diese bei etwa eintretender Verkürzung
der Avbellszeit gekürzt werden dürfen . Die Klausel der Einzel -
vertrage bedeute ein « Verschlechterung der tariflichen Gehalts -
fgtze und sei deshalb ungültig . z

Das Arbeitsgericht Brandenburg hat die Firma zur Zahlung
der geforderten Gehaltsdifferenz verurteilt , indem es davon aus -

ging , daß zwar im Tarif der Wille der Vertragsparteien hinsichtlich
einer etwaigen Gehaltskürzung bei verkürzter Arbeitszeit nicht zum
Ausdruck kommt , daß es aber der Verkehrsfitte entspricht , daß An -

gestellte ohne Rücksicht auf Aenderungen ihrer Arbeitszeit immer
das gleiche Monatsgehall bekommen .

Gegen dies Urteil hat die Firma Berufung eingelegt . Der Ver -

Handlung vor dem Landesarbeitsgcricht wohnten zahlreiche Presse -
Vertreter und interessierte Zuhörer bei . Die Vertreter der Parteien

begründeten ihre vorstehend im wesentlichen wiedergegebenen Rechts -
auffassungen in längeren Vorträgen . Der Vertreter des Klägers
betonte , daß ihm kein einziger Fall von Tarifabschlüffen bekannt fei ,
der es zulasse , daß das Gehalt der verkürzten Arbeitszeit angepaßt
werde .

Das Gericht kam im Gegensatz zu dem Urteil der ersten Instanz

zu einer

Abweisung der Klage ,

mit der Begründung , der Tarifvertrag enthalte keine Bestimmung ,
die einer Verkürzung der Arbeitszeit entgegenstehe . Eine Kürzung
des Gshalls bei verkürzter Arbeitszeit widerspreche nicht dem Tarif -
vertrage . Wenn nach dem Willen der Tarifparteicn eine Gehalts -

kürzung bei verkürzter Arbeitszeit nicht eintreten sollte , dann hätte
es im Tarifvertrag zum Auedruck gebrocht werden müssen . Das fei
aber nicht der Fall .

Der Einzelocrtrag des Klägers stehe n i ch t im Widerspruch mit
dem Tarifverträge . Di « Klausel des Einzelvertrages , wonach bei

verkürzter Arbeitszeit eine entsprechende Gehaltskürzung eintrete , fei
rechtswirksam . Sie widerspreche auch nicht dem Kündigung ? -
schutzgesctz , denn es liege keine Kündigung , sondern nur ein « Acnde -

rung der Arbeitsbedingungen vor .

*

Mit diesem Urteil schafft das Landosarbeitsgericht

eine neue Rechtslage .

Das Urtcn ernort , daß eine Gehaltskürzung zulässig ist ,
auch wenn dies « nicht ausdrücklich im Vertrag vorgesehen ist . Diese
sonderbare Rechtsausfassung wird hoffenllich vom Rcichsarbests -
gericht revidiert werden . Bis dahin ist allerdings durch das Urteil
des Landesarbeitsgerichts eine außerordentliche Rcchtsun sicher -
h e i t geschaffen worden . Denn das Urteil besagt praktisch nichts
anderes , als daß ein Tarifvertrag abdingbar ist .

Der Tarifvertrag für die Angestellten sieht ausdrücklich eine

Aenderung der Bezüge in gewissen Fällen vor : nämlich bei U e b e r -

stunden . Es muß dann eine entsprechende Zulage erfolgen .
Hätte es in der Absicht der Vertragschließenden gelegen , auch eine

Kürzung des Gehalts eintreten zu lassen , dann würde das verein -
bart , mindestens aber von einer Seite beantragt worden sein . Das

ist aber nicht geschehen . Woraus das Landesarbeitsgericht die Folge -
rung zieht , daß diese

Gehaltskürzung zulässig , eben well sie weder beautragt noch
vereinbart worden ist !

Es gibt viele Tarifverträge , die eine Kürzung des Tariflohnes
in bestimmton Fällen vorsehen ( Altersunterschiede , Erwcrbsbeschräii -
kung ) . Nur in den ausdrücklich vorgesehenen Fällen ist
eine Kürzung des ToriflaHnes bisher als zulässig anerkannt worden .
Wenn die Anschauung des Berliner Landesarbeitsgerichts zulässig
wäre , dann könnten morgen z. B. die Eingelhändler kommen und
eine Gehaltskürzung verordnen mit der Begründung , da die Kon -

junktur nachlasse , fei der Angestellte weniger angestrengt ,

er arbeite weniger , also müsse auch sein Gehalt gekürzt werden .

Natürlich gibt es Perioden der Hochkonjunktur , in der die An -

gestellten mit Anspannung aller Kräfte arbeiten müssen — etwa wie
die Arbeitsgerichte arbeiten müßten , wenn das Urteil des Landes -

arbeitsgerichts vom Reichsarbeitsgsricht bestätigt würde . Dann gibt
es wieder stille Zeiten . Das Urteil des Landesarbeitsgerichts besagt
nicht anderes , als daß für diese stillen Zeiten derTarifvertrag

außer Kraft gesetzt und an dessen Stelle die Willkür des

Unternehmers eingesetzt wird .

Tarifverträge sind aber gerade dazu da , beiden Teilen in

schlechten wie in guten Zeiten die Einhaltung des Vertrages auf¬

zuerlegen . Das Landesorbeitsgericht schafft eine Ausnahme zugunsten
der Unternehmer . Anders ausgedrückt : es erklärt die Tarifverträge

für abdingbar und hebtfiedamitauf .
Wir hatten es für ausgeschlossen , daß das Rcichsarbeitsgericht

dieses Urteil bestätigt .

Arbeiislosigkeit steigt weiter !
Oer Baumarkt liegt im ( Sommer brach .

Die Monatsberichte der Verbände des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschaftsbundez bieten ein düsteres Bild der zu -
nehmenden Not , der tiefen Depression aus beinahe allen Wirt -

schastsgebielen . Unter den Gewerkschaftsmitgliedern waren arbcits -

los bzw . standen in Kurzarbeit :

es waren arbeitslos es standen in Kurzarbeit
Klmiunttur - Saison - alle Konjuntmr - Saison - alle

. »„V gruppc gruvpe Zerbände gruppe gruppe Verbände
v. £. n. H. v H. v. H. v. H. o H.

März . . 15 . 1 50,2 21,9 11 . 7 1,4 12 . l
April . . 15 . 2 42,9 29,5 14,3 1,2 11,7
Mai . . 15,4 38 . 1 19,8 14 . 1 1. 2 11,7
Juni . . 1S,V 36,4 19,9 14,8 1,5 12,3
Juli . . 17,0 36 . 8 20 . 8 16,3 1,5 13,5
August . 18,2 38,1 22,0 17 . 1 1. 8 14 . 2

Zu dem Anstieg d ? r Arbeitslosenzahl in der Konjunkturgruppe

gesellte sich im August der Rückgang der Beschäftigung in der

Saisongruppe . Das letzte ist besonders hervorzuheben , da in

der Regel im Baugewerbe die Hochsaison bis in den späten Herbst
andauert und eine allmähliche Wnahme erst im Oktober beginnt .
In diesem Jahr Hai die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe im Juni
den Tiefstand — mit 36,4 Proz . ! — erreicht und bereits im August
wurden Anzeichen des neuen Rückganges der Beschäftigung fühlbar .

In der Konjunkturgrüppe war Ende August die Ar -

bsitslosigkeit höher als zu demselben Zeitpunkt im Jahre 1926 ,

die Rekordzahlen der Rollonalisierungskrise wurden zum ersten
Male geschlagen !

Von 100 Gewerkschaftsmitgliedern waren nämlich in der Konjunk -

turgrupp « am Monatsende arbeitslos :

März April Mai Juni Juli August
1926 . . . 19 . 7 17,6 17V 18 . 9 17,9 17,1
1930 . . . 1S. 1 15,2 15,4 16,0 17,0 18,2

Fast sämtlich « Verbände stellen die Zunahme der Arbeitslosig -
keit fest . Besonders steil eilt die Arbeitslosenkuroe empor bei den

Metallarbeitern , Textilarbeitern ( Baumwolle und Leinen ) , Holz -
arbeitern sowie im Vervielsäliigungsgewerbe und im Organisations -
bereich des Fabrikarbeiter - Verbandes . Eine leichte Erholung war
in der Lederindustrie sowie in der Tabakiiidustrie zu verzeichnen .
Außerdem ging die Zahl der Arbeitslosen auch bei den Schuh -
machern und Hutmachern etwas zurück , ober zugleich machte die

Kurzarbeit in diesen Berufen neue Fortschritte .

Die wichtigsten Herde der Arbeitslosigkeit sind das Baugewerbe

sowie die mll dem Vau zusammenhängenden Industrien einerseits ,
aber auch die Produktionsmittelindustrien . Nicht so
eindeutig scheint die Entwicklung in den Verbraucher .
jndustrien zu sein .

Die weitere Entwicklung des Arbeitsmarktes ist schwer vor -

auszusehen . Man kann mit großer Wahrscheinlichkeit damit rech¬
nen , daß die Arbeitslosigkeit unter den Land - und Bauarbeitern in
den kommenden Wochen und Monaten ansteigen wird . Es wäre
aber falsch , zu behaupte « , daß diese in diesem Jahre ungewöhnlich

frühe , aber ihrer Natur noch saisonmäßig « Belastung des
Arbeitsmarktes sich im vollen saisonüblichen Ausmaß auswirken
wird und , wie in den früheren Jahren , auf etwa 300 000 lauten
wird . Da die großen , für die Hochsaison üblichen Bauten bereits

jetzt brachliegen , kann die Entlassung von Bauarbeitern im kommen -
den Herbst nicht den vollen gewöhnlichen Umfang haben .

Für die übrigen Beruf « wird man kaum auch solche allgemeinen
Verniutungen aussprechen . Die Entwicklung der wirtschaftlichen
Krise in Deutschland war von Anfang an aufs engst « mll der poli -

tischen Krise verbunden . Im großen Maß « wurde die katastrophale
Arbeitslosigkeit und die Nor der Volksmassen durch die Katastropl ) «,, -

Politik der einflußreichen Kreise vorbereitet . Der Ausgang der

Reichstagswahlen hat den politischen Hasadeuren ein neue - Tätig -
keitsfeld geschaffen . Zugleich aber bedeutete er eine ernste Mahnung
an diejenigen , die den politischen Verstand und das Verantwortlich -
kestsgefiihl noch nicht völlig verloren haben . Wl . W.

Bergarbeiter und Kohlenregelung .
Internationale Konferenz .

Cfillich , 17. September ( Eigenbericht . )

Das internationale Berga rbeiter - Komitee

trat am Mittwoch unter dem Vorsitz von R i ch a r ds - England in

Lüttich zusammen . Deutschland , Belgien , Frankreich , Holland ,
Schweden und Luxemburg waren vertreten .

Zunächst beschloß die Konferenz eine scharfe Protest kund -

g e b u n g gegen die von Pilsudski anbefohlene Verhaftung des pol -
nischen Bergarbellerftihrers und Sejmobgeordiietcn Stonczyk .
Ferner wurde beschlossen , bei den verschiedenen Regierungen wegen
des Gewallregimes Pitfudskis , das eine Gefahr für den Frieden
und den sozialen Fortschritt darstellt , vorstellig zu werden .

Der wichtigste Punkt der Tagesordnung der Konferenz war die

Behandlung des K o h l e n p r o b l e m s. Nach einem ausführlichen
Meinungsaustausch über das Fehlschlagen der bisherigen Versuche ,
d. h. den Völkerbund zu entscheidenden Schritten zum Zwecke der
internationalen Lösung des Kohlenproblems zu bewegen bzw . durch
das Internationale Arbeitsamt eine internationale Beschränkung
der Arbeitszeit in : Kohlenbergbau zu erzielen , wurden verschiedene
Beschlüsse gefaßt . Einmal wurde an den englischen Handelsminister
Graham , der sich um diese Frage hervorragend bemüht hat , ein

Schreiben gerichtet , in dem er ersucht wird , seinen Einfluß dahin
gellend zu machen , daß diese Frage des internationalen Kohlen -
Problems vom Wirtschaftsausschuß des Völkerbundes sobald als

möglich nochmals erörtert wird . U. a. wirb in dem Schreiben auf
den Beschluß der Völterbundsversammlung vom September 1929
hingewiesen , der den Völkerbundsrat aufforderte , die Vorschläge der

Sachverständigenkonferenz zu berücksichtigen . Der Krakauer inter -
nationale Bergorbeiterkongreß habe in einer Entschließung gegen
diefes Versagen des Völkerbundes bereits protestiert und seine For -
derungen erneuert . Bisher sei sein Protest aber ohne Erfolg ge -
blieben .

Heber die Frage der Arbeitszeit im Kohlenbergbau wurde

nach sehr eingehender Beratung folgende Entschllcßunz ange ,
nommen : „ Die Konferenz spricht ihr Bedauern darüber aus , daß
die Genfer Arbellskonferenz vom letzten Juni den Konvenrions -

entwurf bezüglich der Arbeitszeit im Kohlenbergbau abgelehnt hat .
Sie erneuert energisch die Forderung , daß diese in der Konferenz von

1931 endgültig gelöst wird . Wenn das nicht geschieht , dann wird das

Vertrauen der Gnlbenarbeitcr in den seither zum Ausdruck ge¬
brachte » Wunsch des Völkerbundes , die ungerechten Arbeitsbedin -

gungen des Bergbau Proletariats zu mildern , ernstlich erschüttert
werden . "

Die nächste Sitzung des internationalen Komitees wird am

8. Dezember in Berlin stattfinden .

Ein „ revolutionärer Klasssnkampfer " .
Einbrecher . Schieber unv Militarist .

Im Ruhrbezirk haben die Kommunisten einen neuen

Führer der „ revolutionären Gcwerlfchaftsoppofition " heraus -

gestellt . Es handelt sich um einen gewissen Johann Biefang .

Im Hauptberuf ist er Redakteur des kommunistischen „ Ruhr -

Echos " in Essen . In dieser Eigenschaft leistet Johann Biefang da -

durch Erkleckliches , daß er alte erprobte Gewerkschafter in der schäm -

losesten Weise und in persönlich gehässigster Art beschimpsl .
Wer ist Biefang ? Der Name des Herrn Biefang ging zum

erstenmal am 5. Mai 1914 durch die rheinischen Tageszeitungen .

Biefang wurde damals durch die Strafkammer in Cleve wegen

Einbruchsdiebstahls zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt .

Es ist sicherlich unrecht , wenn man einem Menschen ein « Bor -

strafe vorwirft . Jemand kann gefehlt haben und doch ein tüchtiger

Mensch werden . Bei Herrn Biefang liegen die Dinge aber anders .

Seit dem 5. Ma ! 1914 , wo seine erste Verurteilung wegen Einbruchs -

diebstahls erfolgte , hat sich die Zahl feiner Vorstrafen auf

12 erhöht . So verurteilte ihn die Strafkammer in Cleve im

Februar 1915 ebenfalls wegen Einbruchsdiebstahls

zu 7 Monaten Gefängnis : im Mai 1915 wurden ihm durch das

Schöffengericht in Elberfeld noch 3 Wochen Gefängnis wegen

Hehlerei zudiktiert . Im August 1925 erfolgte seine Verurteilung

durch das Schöffengericht in Duisburg wegen Zollhinterziehung und

Preistreiberei zu 2095,20 Mark Geldstrafe . Die Verhandlung

ergab , daß Biefang zu jener Kalegorie von Schiebern und

Schleichhändlern gehörte , die für ihre War « unverschämte

Preise forderten und aus der Not ihrer Volksgenossen Kapital

schlugen .
Aber noch etmas anderes : Unter den 12 Vorstrafen des Herrn

Biefang befindet sich eine , die er am 17. September 1919 erlitt .

Damals verurteilte das Gericht der stellvertretenden Infanterie -
b r i g a d e in Flensburg Biefang wegen Rückfalldiebstahls
zu 5 Monaten Gefängnis . J - der fragt sich, was der „ revolutionäre "

Biefang eigentlich um diese Zeit beim Militär zu suchen hatle ? Die

Antwort ist einfach : Biefang gehörte zu einem Freiwilligen -

k o r p s , also zu jenen Leuten , die die Kommunistische Partei ge-

wohnlich als N o s k e - B a n d i t e n bezeichnen .

Herr Biejang scheint überhaupt eine Schwäche für da - M' li ä -

rische zu haben , nämlich 4 Jahre später , im September 1923 , steht er

wegen militärischer Vergehen vor Gericht , und zwar verknackst

man ihn in Charlottenburg zu 16 Tagen Gefängnis wegen Unter -

schlagung von Dien st gegen ständen usw Wieder klingt

hier etwas mysteriös . Was hat Biefang noch 1923 mit militärischen

Bergehen und Dienstgegenständen zu tun ? Antwort : Herr Biefang

war mittlerweile Reichswehrsoldat geworden .

Wir glauben wohl , die Zustimmung aller zu haben , wenn wir

feststellen , daß dieser Biefang der „ rechte " Mann ist , um alte Gc -

werkschastsführcr zu beschimpfen .

Hermann Kube 65 Jahre alt .

Heute wird Hermann Kube , der „Reichsfinanzminister " �dcs
Allgemeinen Deutschen Gewerkschafisbundes , 65 Jahr « alt . Seit

dem Jahre 1903 , d. h. feit der Uebcrsiedlung der Gencralkommifsion

der Gewerkschaften Deutschlands , wie damals der AOGB . hieß , be -

kleidet Hermann Kube den Posten des Kassierers der Deutschen Ge -

werkschaftszentrale . Ebenso lang « ist Kube auch Vorl ' �nder des

Verbandsausfchusses des Zimmercrverbandes . Kube gehört zu den

stillen und bescheidenen , aber unermüdlich tätigen Arbeitern , die

nach außen nicht in Erscheinung treten , die aber bei der inneren

Arbeit der Organisationen um so nützlicher und wertvoller wirken .

Wir wünschen Hermann Kube , der seit mehr als einem Men -

schenaltcr im Dienste der Arbeiterbewegung tätig ist , noch viele

Jahre der Gesundheit und der geistigen Frische .

Das Arbettslosenproblem in England .
London . 17. September . ( Eigenbericht . )

Das in der letzten Woche festgestellte Anwachsen der eng -

tischen Arbeitslosigkeit um 79127 Personen hat neue

große Besorgnisse in allen polittschen und wirtschaftlichen Kreisen

Englands ausgelöst . Die Regierung versucht , durch sofortige Not -

standsmaßnahmen der Arbeitslosenflut , die jetzt aus 2 139 571 Per -

sonen angestiegen ist , «inen Damm entgegenzusetzen . An den in den

verschiedenen Ministerien stattfindenden Beratungen nehmeü auch

die Liberalen teil .

Acht«»! , , Diichdiuckcr ! Am Montai, , dem Z2. Scpicmder . finden folgt nie
VezirfontcfanimTiing ftgtf : Um 19 Uhr : 1. . 2. , 3. 4. , 7. und 8. »tAirt . Um
19H Uhr : 9. und 10. Bezirk . Um 20 Uhr : 6. Be,irl . Die Versammlung des
5. Bezirks finde , ausnahmsweise am Dieuslag , dem 23. Eepiemnee , 19 Uhr,
im Sru - erkichaftshaus statt . Der 11. Bezirk tRachtardeilerl hat am Sonntag ,
dem 28. Septemder . 10 Uhr, Versammlung . Die Versammlungslokale sind
in den ffiaumiüeilungen hekannlgemachl Der wichtigen Tagesordnung wegen
wird um zahlreichen und piinktlichen Besuch gebeten . Der Sauvarstand .

� r e i e G e W e rk s ch a f t s - L u gendBerlin

W
suchen die «uliurabteilung des DMA. — Moabit - Jugendheim Lehrler Str . 18 19.
Bortrag : . Interessantes aus England " . — Tenipeldes ! Iugendhe - m Germania -
strage 4— 6, Lozeum . Lichtiildervor ' rog : . Der Wald und seme Bewohner " . —
«öpeniek : Jugendheim ( Srilnouci Str . ä. Die Burschen gestalten den Abend
ouz . — Gesundbrunnen : Jugendheim Gotendurger Str . 2, Bote Schule . Bor -
trag : . Arbeiterschast und Rauschgifte " .

§Iuoendarupve
Vesl�enkrawerbondes der Anaesteltten

Heute , Donnerstag , sind folgende Veranstaltungen : Pankow - Nieder -
schönhauseu : Jugendheim Gorschstr . 14 tgroste - Zimmert . Aussprache -

abend : »Die ssrau und der Sozialismus " . — Treptow : Jugendheim der Säiule
Wildenbruchstr . 33 ( Zugang von der Draehstrgste In Treptow ) . Bunter Abend .
— Schöneberg : Jugendheim Hauptstr . 15 sSofgebäude . Thüringenzimmer ) .
Ausspracheabend . — vste «: Jugendheim der Schule Litauer Str . 18. Bor -
trag : „Der Jazz als Ausdruck der heutigen Zeit ". Referentin : Herta Polemann .

Beraniworllich Mir Politik : Dr. Surt Geuer : Wirtf- Ilail ! ®. filingelhoser ;
Eewer ' schastsbewegung : I . Steinet ; Keuilleion : it . S. Döschrr : Lokale »

und Sonstiaes : fsril , AarNädt : Anzeiaen : Tb. Glocke: ltimtlich in Berlin .
Berlag : Vorwärts - Verlgg G. m b. S . Berlin . Druck: Vorwärts . Buchdruckeret
und Berlawaustalt Paul Singer u. To. . Berlin EW. 88, Lindcnstrake t .
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Arbeitslos im Schiffswrack .
In einer Zeit größler Woh¬

nungsnot müssen alle möglichen
und unmöglichen Zufluchtsstätten
als Behausung dienen . Der „ Vor¬
wärts " berichtete oft von solchen

Notstandsroohnungen und ihren

vielen Leiden . Ein „ Idyll " der

Wohnungsnot liegt an dem schma¬

len Verbindungskanal , der den

Stößensee mit der Havel bei

Spandau verbindet . Ein arbeits¬

loser Schiffsführer wohnt hier mit

seiner Frau und zwei Kindern

auf zwei alten Schiff swrachs . Die

eigentliche Wohnung ist ein ehe¬

maliges Rettungsboot der eng¬
lischen Marine , mährend das an¬

dere , das in mühsamer Arbeit aus¬

gebaut wird , noch Fahrten unter¬
nehmen soll . Sehen mir uns zu¬
nächst das ehemalige Rettungsboot
an . Vom am Bug sind noch die
Zahlen zu lesen , für 36 Personen ist es geeicht . Das Boot

lag als Wrack auf Grund , bis es der jetzige Besitzer er¬
warb . Wie sieht es in diesem „ Hausboot " aus . Am Hede

eine kleine Sddafkoje , in der Mitte die Wohnküche , zwei

„ Prunkstücke " sind zu bewundern , ein Zinkbledisdireib -
tisch und - sdirank von der „ Kaiserlichen " Jacht Hohen -

zollern . Im Heck ein kleiner Arbeitsraum für die Frau ,
die durch Heimarbeit zum Lebensunterhalt beisteuern

muß . Sehr eng ist es ; aber im Sommer ist ja „ draußen "

eingebauten amtlichen genügend Raum . Das Boot liegt in einem toten Seiten¬

arm des Kanals am Ufer , so daß man das schwimmende

Haus direkt vom Land betreten kann . Das zweite Schiff
ist ein alter Sdileppdampfer , der seines Kessels und der

Masdüne berauht ist . Sein Sdiornstein sitzt auf dem

Deck des Wohnbootes . Der Sdüffsführer hat die Absidit ,
sidi diesen alten Dampfer zu einem Sdileppmotorsdnff
umbauen zu lassen . Die „ Wohnung " aber ist sogar
„ staallidi " anerkannt ; denn der Briefträger bringt auch

hier regelmäßig Post ,

niigzeugabslurz an der Heersfrafc
Mißglückte Notlandung einer „ Sturmvogel " - Maschine .

von einem schweren Verlust ist gestern nachmittag der

�Sturmvogel - , Flugverbond der werktättgen , durch den Ab -

stürz eine » seiner Uebungsslugzeuge betroffen worden .

Gegen 18 Uhr war der dreißigjährige Cturmoogelpilot
Eberhard mit seiner Maschine in Staaten zum Rllckflug nach
Tempelhof gestartet . Schon noch wenigen Minuten hat der

Führer offenbar einen Motorschaden gehabt , denn wie zahlreiche
Spaziergänger am Ufer der Havelseen und im Grunewald bcob >
achteten , kreiste das Flugzeug in großen Schleifen über -die - Wold -

gebiete und ging dabei langsam immer niedriger : man schließt
daraus , daß der Pilot einen möglichst zünftigen Landungs -
platz suchen wollte . An der Heerstraße , unweit der Stößensee -
brück «, an der Stelle , wo das bekannte Sportmonument „ Pier
Läufer - von Professor Lederer steht , ging dann der Apparat
nieder . Das Schwänzende des Flugzeuges hat dabei vermutlich
die Kronen der Bäume , die den freien Platz dicht umstehen , be-

rührt und ist dann aus einer Höhe von etwa 15 Metern kopfüber
in die Tiefe gestürzt .

Die Flugmaschine wurde sehr schwer beschädigt . Der

Pilot Eberhard wurde mit schweren Verletzungen aus dem zer -
trümmerten Führerstand befreit . Die alarmiert « Feuerwehr nahm
die Aufräumungsarbeiten an der Unfallstelle vor , während das

Städtische Rettungsamt für den Abtransport des Schwerverletzten
nach dem St . Hildegard - Krankenhaus sorgte . Eberhard liegt sehr
schwer danieder .

Dreizehnjähriger aus dem Fenster gestürzt !
Ein Dreijähriger beim Spielen ertrunken .

Gestern nachmittag lehnte sich der IZjährige Schüler Horst
Bodemann aus der Kairtstraße 85 so weit aus dem Fenster
der im 3. Stockwerk gelegenen elterlichen Wohnung , daß er dos

Gleichgewicht verlor und auf die Straße stürzte . Trotzdem die

Markise eines Lebensmittelgeschäftes den Fall erheblich minderte ,
erlitt der Junge lebensgefährlich « Verletzungen . Er fand im

Westend - Krankenhaus Aufnahme .

Auf tragische Weise kam der dreijährig « Günter Mall aus der

Weserstraße ums Leben . Beim Spielen an einem Bootssteg in

Rauchfangswerder stürzte das Kind vor den Augen der Mutter , die
mit dem Jungen einen Ausflug unternommen hatte , ins Wasser und

ging sofort unter . Obgleich Hilf « sofort zur Stelle war und das
Kind schon nach wenigen Minuten geborgen werden tonnte , blieben
all « Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg .

„ Leder und Mode . "
Die internationale Lederschau in den Ausstellungshallen .

Für die heute in den Messehallen der Stadt Berlin am Kaiser -
dämm zur Eröffnung kommende Internationale Lederschau fand

gestern nachmittag eine Pressebesichtigung statt . Die Ausstellung
selber war , wie alle Ausstellungen unmittelbar vor ihrer Eröffnung ,
erst zu zwei Drittel fertig , gewährte aber trohdem einen vollkom -

menen Einblick in alles , was geboten wird .

Das für das Publikum interessanteste sei vorweg genommen :
Die modische Jahresschau „ Leder und Mode - . Diese künstlerisch
und werbetechnijch sehr gut aufgebaut « Sonderschau wird sich
großen Zulaufs erfreuen . Weiterhin wird man in einer einzigen
großen Halle nichts weiter als Schuhwaren sehen . Angefangen
von den winzigsten Babyschuhen zu den großmächtigen Soldaten -

stiefeln . In einer weiteren Hall « werden Leder und Lederwaren

gezeigt . In einer dritten Halle Lederfabrikationsbedarfsartikel und
in einer vierten Schuh - und Gerbereimaschinen .

In einer Begrüßungsansprache erläuterte der Direktor des

städtischen Messeamtes Dr . Schick die Ziele dieser in ihrer Art

einzigen Ausstellung , sprach allen Mitarbeitern am Wert , beson -
ders auch den Angestellten und Arbeitern den Dank der städtischen
Messeleitung aus und richtete zum Schluß besondere Worte des
Dankes und der Anerkennung an den Ende des Monats aus seinem
Amt scheidenden Presseleiter des Messeamtes Karl Detter . Weiter -

hin sprachen vier Herren aus den Vorständen der Schuh - und Leder -

industriellen . Rechtsanwalt Blasse , Geschäftsführer des Reichs -
verbände ? der deutschen Schuhindustriellen betonte mit besonderem
Nachdruck , daß man die Schwierigkeiten der heutigen Wirtschafts -
läge nicht fatalistisch hinnehmen solle , sondern energisch versuchen
müsse , ihrer Herr zu werden . Eine besondere Attraktion der Aus -

stellung ist die bunte lustige Reklamerevue von Ehrlich und

Morgan : „ Wir ziehen vom Leder - . Umrahmt von hübschen
Bühnenbildern und gefälligen Melodien taten sich Artur Fleischer ,
Joop , van Hülsen , Oskar Meigner und Roli Buck hervor . Anne -
marie Hase holte sich als lebensechte Berliner Type aus einem

Portierkeller einen Sonderaxxlaus . Mit einer sehr hübsch gestal -
teten Szene in einem Schuhladen wurden die anspruchsvollen
Damen und die unhöflichen Herren wirksam verspottet .

Fahrkartenfälscher gefaßt .
Insgesamt vier Personen auf frischer Tat ertappt .

Nachdem dielleberwachungsableilungderReichs -
bahndireklion Berlin vor einiger Zeit einen Ingenieur in

Hamburg überführen konnte , für eine Bekannte aus Ostpreußen eine

Fahrkarte von Berlin nach Königsberg i . Pr . g e .

fälscht zu haben , ist es der Ueberwachungsabteilung nach längerer

Beobachtung jetzt gelungen , einen Ingenieur in Berlin auf frischer
Tat dingfest zu machen , als er mit gefälschten Fahrkarten eine Reife
nach Westdeutschland angetreten hatte . Eine Haussuchung förderte
umfangreiches Belastungsmaterial zutage , das nicht
nur auf großangelegte Fahrkartenfölschungen , sondern auch aus
Urkundenfälschung anderer Art hindeutet . Der Täter und
ein Helfer wurden dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Gleichzeitig
konnte auf dem Bahnhof Schmargendorf ein junger wann
dingfest gemach » werden , der fortgesetzt mit eigens für diesen Zweck
vorbereitete Rietallstückchen einem Automaten Fahrkarken entnomnien
hatte .

Wieder ein Sittlichkeitsvergehen .
Unter dem Verdacht , sich an seinen 17- und ISjährigen Töchtern

schwer vergangen zu haben , wurde gestern ein 47jähriger Bau -

arbeiter , der mit seiner Familie in einem östlichen Vorort lebt ,
festgenommen . Der Mann gab die ihm zur Last gelegten Ver -

fehlungen auch zu : er wurde daraufhin dem Richter vorgeführt .

SiNCiAIR LEWIS
78 ]

' ROMAN

Ihr Gehalt war auf fünfundzwanzig Dollar wöchent -

fich erhöht worden .

Sie taufte das blaue Kostüm und die blaue Cr�pe de

Chine - Bluse , die Fräulein Beatrice Joline ihr geraten

hatte . Eddie Schwirtz tat ihr immer noch leid : sie dachte

dann und wann an ihn und wo er wohl sein möge . Aber

das hinderte sie nicht daran , ihr Spiegelbild in der neuen

blauen Bluse zu bewundern .

4.

Herr Truax hielt , während er Una diktierte , folgenden
Monolog : „ Ich oerstehe nicht , warum wir dieser Boutell -

Familie keinen Baugrund verkaufen können ? Wir würden

zwar nichts daran verdienen , so wie die Sache jetzt liegt ,
die Spesen haben schon alles aufgefressen , aber ich will die

Sache nicht ausgeben , und Ihr Freund . Herr Fein , sagt ,
wenn wir wissenschaftlich Handel treiben wollen , dürfen wir

gerade die Fälle , an denen andere Leute gescheitert sind ,

nicht fallen lassen . "
Herr Truax hatte Una immer mehr und mehr als

intelligente Kraft anerkannt , und oft lächelte er sie wegen
ihrer Bewunderung für Herrn Feins Geschäftstüchtigkeit .
Diesmal aber schien er beinahe bei ihr Rat holen zu wollen ,
als er kläglich weitererzähste :

„ Jeder einzelne von unseren Agenten hat schon ver -

sucht , dieser blöden Boutell - Familie etwas zu verkaufen ,
und keinem ist es noch gelungen . Wir haben die Baugründe
— find bereit , ihnen alles zu geben , angefangen von einer

Baukostengarantie von fünfzehntausend Dollar , Aussicht auf
den Fluß , erstklassige Lage , bis zu einem romantischen Bau -

gründ hinter einer italienischen Gmüsegärtnerei . Sie haben

seit einem Monat einen Baugrund im Villenviertel in Aus¬

sicht genommen und sie sind nicht — "

' „ Lassen Sie mich ' s versuchen . "
„ Was wollen Sie versuchen ? "
„ Den Leuten etwas zu verkaufen . "
„ Nun , wenn Sie ' s versuchen wollen — in Ihrer freien

Zeit , außerhalb der Bürostunden . Darüber sollte eigentlich
die Verkaufsabteilung entscheiden , aber natürlich , wenn Sie

gerne wollen — "

„ Ja , ich will . Ich werde es an einem Sonnabendnach -
mittag versuchen , nächsten Sonnabend . "

„ Aber was wissen Sie denn von dem Villenviertel ? "

„ Ich habe erst letzten Sonnabend das ganze Grundstück
abgegangen . Habe eine Stunde lang mit dem dortigen Ver -

kaufsagenten gesprochen . "
„ Sehr gut . Ich wollte , alle unsere Vertreter wären so. "
Die ganze Woche hindurch schmiedete Una Pläne , wie

sie die gesürchteten Boutells angehen sollte . Sie telephonierte
( wobei sie sich bemühte , so gewählt und klug zu reden , wie
sie nur konnte ) und verabredete eine Zusammenkunst für
Sonnabendnachmittag . Die Boutells wollten zu einer
Matinee gehen , wie die Dame Una mit heiserer Stimme

mitteilte , doch würden sie sich freuen , Frau Schwirtz nach
der Vorstellung zu empfangen . Die gan,ze Woche hindurch
holte sich Una bei Charles , dem Verkaufsleiter , Ratschläge ;
zwischen langen , eingehenden Warnungen , sich vom Ver -

kaufe fernzuhalten — denn das ist der schwierigste Teil von
der ganzen Sache , und glauben Sie mir , der undankbarste ! —

gab Charles ihr gute Lehren über die Taktik , einem Kunden
einen Vorschlag zu unterbreiten , den Interessenten davon

zu überzeugen , was für ein fachmännisches Verständnis der

Agent für den Wert eines Objekts habe , einen Handel ab -

zuschließen , sachlich zu sprechen und die Vorzüge der Lage
hervorzuheben .

Am Mittwoch abend ging Una nochmals nach dem

Villenviertel , um den Grund neuerlich zu besichtigen , und

sie führte eine lange fingierte Unterhaltung mit den Bou -
tells über die Nähe der besten Schule in Nassau County

Doch Sonnabend vormittag fühlte sie sich krank . Im
Büro weinte sie an der Schulter einer mitleidigen Kollegin ,
daß sie niemals imstande sein würde , diese Sache durchzu -
führen und somit würde sie ihre erste Gelegenheit versäumen ,
vorwärts zu kommen .

Mittags ging sie heim und schlief bis vier .
Als sie in der Wohnung der Boutells ankam , sah sie wie

ein verwelktes Blatt aus . Sie versuchte , unbefangen zu er -
scheinen vor Frau Boutell — einem Drachen mit gebrannten
Haaren — , die ihr gewichtig mitteilte , daß Herr Boutell erst
gegen sechs nach Hause komme , daß sie das Villenviertel -

Projekt jedoch nochmals miteinander besprochen hätten und

zu der Einsicht gekommen wären , die Sache sei noch nicht
spruchreif — man müsse besseres Wetter abwarten , damit
man sich umsehen könne .

„ Ach , Frau Boutell , ich kann mit Ihnen nicht herum -
streiten " , schluchzte Una . „ Ich kenne das Villenviertel und

weiß , daß es für Sie das Richtige ist, aber es ist mein aller -

letzter Versuch im Verkauf , und ich fühle mich , zu meinem

Pech , gerade heute ganz elend . "

„ Sie armes Kind ! " tröstete Frau Boutell . „ Sie sehen
wirklich krank aus . Kommen Sie schnell hier herein und

legen Sie sich ein wenig hin : ich werde Ihnen von meinem

russischen Koch eine Tasse Bouillon machen lassen . "
Während Frau Boutell Unas Hand hielt und sie mit

Bouillon fütterte , zeigte Una ihr Photographien des Villen -
Viertels und machte schwache rhetorische Versuche , es zu loben ,
und als Herr Boutell um sechs Uhr dreißig nach Hause kam ,
aßen sie alle zusammen ein leichtes Abendbrot und gingen
dann miteinander ins Kino , zwischendurch sprachen sie von
Grundstücken , und um elf Uhr nahm Herr Boutell zögernd
die Füllfeder , die Una energisch ihm hinhielt , und unterzeich -
nete einen Kontrakt zum Ankauf von zwei Baugründen im
Villenviertel und einen Scheck als Anzahlung .

Una war vom Rang einer Hilfskraft zum Rang einer

selbständigen Kraft emporgestiegen .

Einundzwanzig st es Kapitel .

1.

Für Una und Herrn Fein schien es selbstverständlich , daß
Frauen Vorstadtvillen mit mindestens ebensogutem Erfolg
verkaufen könnten wie Männer , da beim Ankauf eines

Häuschens die Frauen im Familienrat mindestens die halbe
Stimme haben . Doch Herr Truar wußte eine Menge „ guter ,
gesunder , konservativer " Gründe " , warum dem nicht so sei .
und darum weigerte er sich, den Beweisen , die Una , Bcatrice
Joline und weibliche Agenten anderer Firmen erbrachten .
Glauben zu schenken .

( Fortsetzung folg »
'



6r war kein Wucherer .
Getäuschter Notar rehabilitiert .

von der Anklage des Wucher » wurde von dem
. ichossengencht Berlin - Schöneberg der Berliner Volar und

Rechlsanwall S. freigesprochen , der unker Beihilfe
zweier Kaufleule mit einem jungen Landwirk ein unfaires
Hypothekengeschäft abgeschlosfen haben sollke .

Dieser 20jährige Mann aus Trossen hatte 192S inseriert , daß
er eine Hypothek auf sein Grundstück suche . Darauf meldete sich
der Hypothekenvermittler K. , der dem Geldsuchenden darlegte , daß
es äußer st schwierig sei , solch eine Hypothek aufzutreiben .
Er riet ihm daher , da er 7000 Mark brauchte , eine Hypothek
von 12 000 Mark eintragen zu lassen , die stch dann leicht für
die gewünschte Summe oerkaufen lassen würde . Der junge Land -
wirt ging hierauf ein und ließ auf den Namen des Hypotheken -
Vermittlers treuhänderisch 12 000 Mark auf sein Gut eintragen .
Zwei Tage nach seiner Volljährigkeit wurde die V o l l st r e ck u n g s-
klausel der Vertragspartner vor dem Notar S. erteilt . Auf die
Bemerkung , daß diese Hypothek verkäuflich sei , machte Notar
S. den Vorschlag , die Hypothek dem Vermittler selbst abzukaufen .
Er zahlte dafür 7000 Mark , die nach Abzug der Spesen und der
Provision dem Landwirt ausgezahlt wurden . Als dieser nach
einigen Monaten eine Abrechnung erhielt , nach der er Zinsen
für 12 000 Mark zahlen sollte , focht er vor dem Landgericht
die Gültigkeit des Vertrages an . Er behauptete nämlich , nicht
gewußt zu haben , daß er mehr als die erhaltene Summe , näm -
lich 12 000 Mark , zurückerstatten müßte . Alle Zioilgerichte von der
ersten bis zur letzten Instanz gaben dem Landwirt recht und be -
stätigten in ihren Urteilen , daß der Notar die Unwissenheit
seines Partners ausgenützt habe , um mit ihm «in
Wuchergeschäft abzuschließen . Daraufhin schritt die Staatsanwalt -
fchaft ein und erhob Zl n klage gegen den Notar wegen Wucher
und gegen den Vermittler wegen Beihilfe . In der Verhandlung
gab der Notar an , daß er bei dem Geschäftsabschluß überzeugt ge -
wesen sei , daß der Vermittler die Hypothek in höhe von 12 000
Mark wirklich seinerzeit an den Landwirt ausgezahlt hätte .
Der Vermittler behauptete , daß er den Landwirt ausdrücklich dar -
auf aufmerksam gemacht hätte , daß er statt 7000 Mark später
12 000 Mark bezahlen müßte .

Das Gericht überzeugte sich, daß der Notar in dem guten Glau -
den gehandelt hatte und sprach ihn von der Anklage frei .
In dem Verhalten des Vermittlers ersah das Gericht Untreue ,
da er zum Nachteil des Landwirts über die ihm zedierte
Hypothek verfügt hatte und verurteilte ihn zu zwei Monaten
Gefängnis .

Giraßenbahnkaffe beraubt !
Mit Revolver und Maske gegen die Reamten .

Saarlouis , 17. September . ( Eigenbericht . )
In der vergangenen Nacht wurde auf die Kasse des Straßen -

bahndepots in S a a r l o u i s ein verwegener Raub überfall
verübt . Als zwei Kassenbeamte und drei weitere Bedienstete mit
der Abrechnung der Tageseinnahme beschäftigt uxiren , drangen
zwei maskierte Männer in den Raum ein . Während einer der
beiden Eindringlings die Beamten mit zwei Revolvern in
Schach hielt , nahm der andere die auf dem Tisch liegenden Gelder
an sich. Darauf verließen die Räuber den Raum und riegellen
die Tür von außen ab . Soweit bis jetzt feststeht , sind den Räubern
nur etwa 1000 M. in die Hände gefallen . Die Polizei nahm
kurze Zeit später unter dem dringenden Verdacht der Tätersrhaft
einen Mann Saarwellingen in hast .

Riesenbeute amerikanischer Bankräuber .

New Jork , 17. September . ( Eigenbericht . )
Die Raubüberfälle auf Provinzbanken häufen sich in den

letzten Wochen . In Lincoln ( Nebraska ) drangen vier Räuber am
hellen Tage in die Kasse der Nationalbank ein und raubten
S0 000 Dollar bares Geld und Wertpapiere im Betrage von einer
Million Dollar .

Der rätselhafte Andree - Zund .
Handelt es sich nicht um den Kopf des Forschers ?

Stockholm . 17 . September ( TU . )

Wie „ Allahanda " aus Tromsö erfährt , hat die letzte
Untersuchung der auf der „ Jsbjörn " heimgeführten Ge »
deine ergeben , daß es sich weder um Andröes Kopf noch
um Fräntels Skelett handele . Das Skelett soll von einem
Mann herrühren , der weit älter als Fränkel war . der

Kopf umgekehrt von einem Mann , der viel jünger als
Andree war .

Eine amtliche Bestätigung dieser Meldung liegt noch nicht vor ,
und es ist nicht bekannt , von wem die Änochenüberreste eigentlich
herrühren . Auf jeden Fall wurde Andrees Sarg am Mittwoch
vormittag aus der Domkirche nach dem Küstenhospital zurück -
gebracht und dort wieder geöffnet . Ueber di « Aufzeichnungen
wird bekannt , daß nur Andree Tagebuch geführt hat : Strindberg
zeichnete die Positionen auf und Fränkel die Wetter «
b eöbachtungen . Strindbergs angebliches Tagebuch war ein
Kalender mit Randbemerkungen .

Eisenbahnunglück in Aniwerpen .
lIS Verlehte .

Antwerpen , 17 . September .

Ein von Esschen kommender Zug fuhr bei der Ein »

fahrt in den Antwerpener Zentralbahnhof infolge Ver »

sagens der Bremsvorrichtung auf den Prellbock auf .
Fünfzehn Reisende wurden verletzt . Sechs von ihnen
mußten in ein Krankenhaus gebracht werden .

Frauenbildung und Kultur . Vom 1. bis 4. Oktober 1930 ver -
anstaltet der „ Bund Entschiedener Schulreformer " in Berlin einen
öffentlichen Kongreß über das Thema : „ Frauenbildung
und Kultur " . Redner u. a. : Minister für Wissenschaft , Kunst
und Volksbildung Adolf Grimme , Ministerialrätin Dr . Gertrud
B ä u m e r , Dr . Eugen Diesel , Professor Paul O e st r t i ch ,
Volksbildungsminister a. D. Professor Dr . Reinhard Strecker ,
M. d. R. Clara Bohm - Schuch , Dr . med . Heinrich Dehmel ,
Rektorin Irmgard Vär . Im Anschluß an die Tagung ' Besichti -
gungen . Grsamteilnehmerkarte .6 söt Anfragen und Vorverkauf :
Albert Lenz , Berlin 0 17, Hohenlohestraß « 9.

Rnndsunkvorlrag zum Ergebnis der Reichslagswahl . Im Pro -
gramm ber Aktuellen Abteilung spricht am Freitag , dem 19. Sep - ■
tember , 18,10 Uhr / Regierungspräsident Dr . Hans Simon über �
„ Das Aus und Ab der politischen Parteien in Deutschland " .

Weißenberg ohne Heilandsmantel
Er versteht sein Geschäst / „ Vorwärts " - Mitarbeiter als Patient des Kurpfuschers

Der vielgenannte „ Wunderdoktor " Weihenbcrg
hat wieder einmal in unliebsamster weise von sich reden ge -
macht , wie wir bereits milteillen , wird er sich in nächster
Zeit wegen fahrlässiger Tötung vor den Geschworenen zu
verantworten haben . Ein Mitarbeiker des „ vorwärts " hat
den seltsamen „ Meister " bei seinem Handwerk belauscht und
schildert hier seine Erlebnisse .

Im ersten Stock eines kleinen Spießerwohnhauses im Norden
Berlins steht an der Tür : Magnetopa th Josef Weihen -
berg , Sprechstunden täglich von 9 bis 4 Uhr . Ein Huzclweibchen
öffnet mir und weist mit der anderen Hand wortlos nach der dem

Flur gegenüberliegenden Türe , di « die Ausschrift „ Wartezimmer "
trägt . Ein armselig anmutender , ziemlich kahler Raum , in der Mitte
ein Tisch , auf dem hochaufgestapelt ein stattliches Sortiment Weißen -
bergscher Literatur liegt . Ein Häuflein Leidender sitzt geduldig und

gottergeben auf den Stühlen und mustert mich bei meinem Eintritt

höchst kritisch . Das Warum ward mir beim Erscheinen des nächsten
Ankömmlings klar , der mit einem leise gehauchten „ Gott zum
G r u ß" , die Augen züchtiglich zu Boden gesenkt , hereinkam , während
ich posenlos und laut vernehmlich „ guten Tag " gewünscht hatte .
Natürlich wittert « man hier sofort ein schwarzes Schaf in der

schneeigen Lämmerherde

Das Mädchen mit der V' zefeldweSelstimme .
Neben mir saß eine gutmütig aussehende Dicke , die ich über

die näheren Formalitäten vorsichtig auszufragen begann . „ Sie
brauchen ihm gar nicht zu sagen , was Ihnen fehlt " , meint « sie, „ das

sagt er Ihnen von ganz alleine ! Er weiß das ja alles ! " Sowas

imponierte mir immerhin , um so mehr , als ich aus ihrer näheren
Information erfahren hellte , daß die Konsultation eine deutsche Reichs -
mark kostete . Das konnte man schließlich riskieren . Weiter war nichts

zu befolgen , bloß der Hut vor dem Eintrstt abzunehmen . Wir waren

inzwischen auf etwa ein Dutzend angewachsen , als stch die Tür

auftat und sin holdes Mägdlein mit V t z e s e l d w e b e l st i m m e

schnorrte : „ Wer kommt zur Untersuchung ? " Wie alle wartenden

Menschen sprangen wir selbstverständlich alle zugleich cruf , in der

angenehmen Hoffnung , einander den Rang abzulaufen . Dazu kam

es aber nicht , denn sie befahl . „ Alle zugleich hereinkommen ! " Wieder

empfing mich ein armseliges Interieur : ein altersschwaches Sofa ,
ein paar Stühle , ein kleiner Schreibtisch und drei Mädchen , so um

die Mitte der Zwanzig .

Zuerst kommt man zu den «. Gtreicheldamen� .
Wir muhten Platz nehmen und jede der Drei stellte vor drei

Patienten ein Fußschemelchen hin , auf das ich, angenehmst berührt
ob solcher Fürsorge , sofort meine Gehwerkzeuge plaziert «. Die Iün -

gerin deutet mir durch verneinendes Kopfnicken an , daß dies nicht

so gemeint war , kniete stch auf das Schemelchen vor mich hin und

bearbeitete Kopf , Gesicht und Körper mit sanfter Streichet -

massage . Ab und zu warf sie mir einen tiefschürfenden Blick zu ,

scheinbar erwartete sie irgendwelche Veränderung in meinem Innern .

Nach « imger Zeit war ich fertig „bearbeitet " und nun würdig , vor

,fthn " hinzutreten . Sie kassierte «ine Mark von mir und befahl mir ,

zu warten , bis ich an die Reihe käme . Ziemlich enttäuscht von dem

bisher Erlebten sollte ich doch noch tellweise auf meine Rechnung

kommen . Meine Nachfolgerin vor dem Füßschemelchen behielt während
des Streichelaktes nicht solch passive Haltung bei wie ich. Sie wurde

puterrot , alles Blut stieg ihr zu Kopf , sie begann heftig zu

zittern und leise etwas vor sich hinzubrabbeln : und plötzlich ver -

wandelte sich die gütige Samariterin vor ihr in «in « beherzt zu -

packende „ Teufelsaustreiberin " . Sie rüttelte und schüttelte das arme

Wesen , zischte ihr leise irgendwelchen kategorischen Imperativ zu
— ich verstand „ r a u s " oder „ r u h i g " — . ohne daß sich jedoch die

leicht Besessene zu beruhigen begann . Leider war das Manöver bald

zu Ende , denn sie ließ auch von diesem Opfer ab , das dann , hoch -

roten Kopfes , seinen Obulus erlegte und gleich mir zu warten be -

gann . Di « beiden anderen Iüngerinnen walteten in der gleichen , rein

geschäftsmäßigen Weise ihres Amtes . Gott , schließlich jeder Mensch

muß einen Berus haben : und wenn sich genügend Dumme finden ,

die sich für eine Mark Kleider und Haar « glattstreichen lassen , dann

kann der Chef der „ S t r e ich e l da m « n " auch sein Personal be -

zahlen .

Oer Herr Prophet verdient sein Geld leicht .

Nach einer kleinen Weile tat sich die Tür des Nebenraumes auf ,

in dessen Rahmen „ Er " erschien . Mit routinierter Würdigkeit deu -

tete er mir . einzutreten und Platz zu nehmen . Das mit der selb -

ständigen Diagnose , was feine Jünger mir draußen verheißen hatten ,

stimmte leider nicht , denn seine erste Frage war : „ Was fehlt Ihnen ? "

Ich klagte über nervöse Störungen , Schlaflosigkeit und seelische De -

pressionen , woraus er mir sofort den ersten Satz mit folgendem Re -

zept abschnitt : „ Essen und trinken Sie , was Ihnen schmeckt , trinken

Sie außerdem Buttermilch , essen Sie abends eine Suppe , in die

In einer ruhigen Thesendiskussion untersuchen Obevingenieur

Siegfried H a r t m a n n und Direktor Oskar Knoop di « Bezie -

Hungen zwischen Rationalisierung und

keit . Die Unterhaltung führt zu keinem greifbaren Resultat , da

Knoop die Fragen nicht präzise beantworten kann oder will . Wenn

Hartmann erklärt , die Rationalisierung müsse langsam und wenn

irgend möglich auf allen Gebieten gleichmäßig erfolgen , so geht

Knoop nlcht weiter daraus ein , sondern spricht von Reparationen

und Zollpolitik und möchte am liebsten Arbeitslosigkeit und Ratio -

»alisierung nicht in Zusammenhang bringen . Er zeigt auch keinen

Weg zur Behebung der Arbeitslosigkeit , während Hartmann auf
R o t sta n ds a r b e i t e n großen Stils hinweist . Mit einer bloßen

Erklärung des Rationalisierungsprozcsses ist dem Hörer aber auf
keinen Fall gedient . — Ilse Wolfs spricht über den Internatio -

nalen Schutz des Iugendlebens . Der Bortrag wird von einem

tiefen sozialen Empfinden getragen . — In dem Zyklus „ Gestern
oder heure " steht die Kunstkritik zur Diskussion . Drei Sprecher
tragen die Meinungen bedeutender Dichter und Schriftsteller der
letzten ISO Jahre über dieses Thema vor , und es ist merkwürdig .
wie sehr dies « Bemerkuntzen auch auf die Gegenwart passen , wie
sie direkt zeitgemäß wirken . Noch heute ist die Frage wer Kritiker
sein darf nicht geklärt , und der moderne Künstler könnte wohl
dieselben Beschwerden vorbringen . — Abends wird aus Brüssel
belgische Musik übertragen . Es handelt sich um flämische und wal¬
lonische Volksgesänge und Tänze , einfache frische Melodien , die
kür - großes Orchester bearbeitet worden . sind . Am Anfang steht
Grettys Tanziuit mit - ihrer klaren Melvdieführung und ihrer
rhythmisäzen - . Geschlossenheit _ _ _ _ . . F. Seh .

Sie das übriggebliebene Brot einbröckeln , machen Sie täglich lau -

warme Waschungen und beten Sie fleißig das Vaterunser ! "
Bei diesen Worten öffnete er die Tür , nickte und empfing meine

noch immer leise bibbernde Nachfolgerin . Di « Streicheldame be -

deutete mir noch , in vier Wochen wiederzukommen , dann war ich

endgültig entlassen .
Ich tat absichtlich etwas langsam , da ich auf die Diagnose meiner

interessanten Nachfolgerin gespannt war . Bald kam sie hinter mir

die Treppe drein und ich frug sie , was ihr denn eigentlich fehle .

„ Ach gar nichts weiter , ich bin bloß etwas mit den Nerven herunter ,
aber ich komme all « vier Wochen hierher und es wird auch immer

besser ! " Und was tun Se dagegen ? „ Beten , fleißig beten " , m« inte

sie und ihre unruhig flackernden Augen erhielten einen leicht ver -

klärten Schimmer .
*

Es sind aber nicht etwa nur ältliche Weiblein , die sich hier
verdummen lassen , sondern auch ernsthast aussehende Männer

suchen hier „ Hellung " . Und gerade einem von ihnen passierte ge -

legentlich der Konsultation Weißenbergs ein Fall , der di « G e m e i n-

gefährlichkeit des Kurpfuschers in besonders krassem Licht

erscheinen läßt : Der Mann litt an einer Geschlechtskrankheit , und

was verordnete ihm Weißenberg ? Waschschüsseln voll getrockneter

Pflaumen und weißen Käs «. In seiner Dummheit befolgte der

Mann dieses Rezept mit dem Erfolg , daß seine Krankheit sich naillr -

lich zusehens verschlechterte . Hätte er nicht schließlich doch noch
einen praktischen Arzt zu Rate gezogen , wäre di « Folge unheilbares

Siechtum gewesen . Dies ist ein einziger Fall : wieviel verpfuschter
Kranker mag der Herr „ Doktor " noch auf dem Gewissen haben ?

Grillparzer sagt : „ Gegen Dummheit kämpfen Götter selbst ver -

gobens ! " Daß aber mit der menschlichen Dummheit die besten G e -

s ch S f t e zu machen sind , darüber könnte Weißenberg einen

Cwigkeitssatz prägen !

Ein Reninerheim in Sieglitz .
Die Steglitzer Bezirksoersomitzlung hat schon vor Jahresfrist

den Neubau eines Rentnerheimes beschlossen . Inzwischen ist
der Bauplan so umgeändert worden , daß an Stelle der früher

vorgesehenen Gemeinschaftsküche jedes Zimmer einen eigenen Koch -

räum erhält . Der Bauplatz ist an der Rückertstraße , zwischen

Paulsen - und Kleiststraße gelegen und hat eine Größe von an -

nähernd 6000 Quadratmetern . Der Wohnflügel mit seinen sonnigen
und gut durchlüfteten Räumen ist viergeschosstg . Im Haus « selbst

ist eine Krankenstarion , ein Arzt » und ein Schwesternzimmer vor -

gesehen . Das Heim enthält 49 Einzelzimmer und 19 Zimmer für

Ehepaare , die ein « Wohnfläche von 17 bis 22 Quadratmeter

haben . _
- ,

Allgemeine Wetterlage .

> l7SepH930,abds .

Owolkanlos,0 hsiher . Ohslbbedeckr
4 wolkig, •bsdeckt »RegetwiGrsupeln
Scfmee,=Neb«l,üGewirter ©Wm( lsfJle

Die gegenwärtige Wetterlage ist bestimmt durch zwei Depressio -
nen , von denen di « eine über dem Baltikum , die andere am Kanal «

cingang liegt . Auf der Westseite de » Baltikumtiefs strömen polare
Kaltlustmassen südwärts : in Skandinavien sind daher die Tempera -
tuven bereits stark abgesunken . In Nordschweden gingen leichte
Schneefälle nieder . Die Depression über dem Kanaleingang schaffte
warme Luftmassen über Frankreich nordwärts : sie erzeugen über
dem Süden der britischen Inseln weitverbreitete Regenfälle . Wir
können annehmen , daß wir uns morgen in dem Zwischengebiet
zwischen dem kalten Nordstrom und dem warmen Lufrstrom aus
Süden befinden Eine Wetterbesserung dürfte nicht «intreten , da
di « warmen Südwinde an den kühlen , in Mitteleuropa befindliche
Lustmassen aufgleiten werden und dadurch eine stärkere Bewölkung
hervorrufen dürsten .

*

Iveklerauslichlen für Berlin : Meist stärker bewölkt mit Neigung
zu etwas Regen . Temperaturen im ganzen etwas niedriger . — Für
Deutschland : Im Nordosten etwas unbeständig : wiederholt Regen ,
im Südwesten wollig und zeitweise etwas regnerisch : Temperatur -
anstieg .
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Kämpfe mit uns für

Demokratie u . Freiheit ! Werde Leser des „Vorwärts
( ä

Am grünen Strand der Spree .
Ausflugsfreuden unserer Großeltern .

Vom Kremser zum fahrbaren Wochenendhaus , von der Dampf -
bahn , die viermal am Tage verkehrte , bis zum elektrischen Schnell -
bahnbetrieb : diese Entwicklung zu übersehen und zu würdigen ver -

mögen nur die alten Einwohner Berlins . Di « Jungen vergessen
sehr rasch , was gestern noch gewesen ist . Das Tempo , mit dem das

heutige Leben fährt , läßt keine Zeit zur Besinnung . Und doch sollte
man nicht vergessen , daß sich der Umschwung des modernen

Stadtlebens erst in den letzten 50 Iahren vollzogen hat .

Vor fünfzig Jahren .
Aber es mag ebenso modern geklungen haben , als vor

50 Jahren ein zeitgenössischer Reporter , Aloys chennes , in seinen
„ 100 Ausflügen in die Umgegend " schrieb : „ Seit die kronprinzliche
Familie durch verschiedene Fahrten nach der Oberspree Jntcr -

esse für dies « waldumschlossenen und villengeschmllckten Ufer kund -

gegeben hat , ist es auch bei den „ oberen Zehntausend " Mode ge-
worden , hin und wieder auf einem Extradampfer hinaus zu fahren ,
um den Unterschied der Spree m Berlin und jenem Stromgebiet

kennenzulernen , welches man die Oberspree nennt . Und von allen

diesen kann man behaupten , daß die Ueberraschung über die vorge -
suntenen Naturschönheiten kein « geringe war ! Ebenso wie eine

Rheinfahrt nie den richtigen Eindruck macht , wenn sie unmittelbar

» ach einer Schweizer Reise unternommen wird , kann auch eine

Spreefahrt keine Wirkung Heroorbringen , wenn man kurz vorher
die Wunder des Rheins , der Elbe , der Weser usw . anzustaunen Ge -

legenheit hatte . "
Ja , es war noch eine richtig « Reise , diese Fahrt auf der

Spree . Man hatte allerhand zu rüsten , denn man kam erst spät
in der Nacht zurück . Die ganz Peinlichen vergaßen nie , vorher
ihr Leben zu oersichern . Stralau war ein - Dorf , dessen

spitzer Kirchturm schon von weiten bejubelt wurde ; kein Klingen -
b e r g und andere mächtige Industrieanlagen lagerten sich an den

„ uxlldumschlossenen " Ufern .
Schon der Ausflug nach Treptow erregte einiges Herz -

klopfen , wenn die Schraubenbewegung des Dampfschiffes an der

Iannowitzbrücke begann . „ Schon die Luft wird an der Jannowitz -
brücke eine ganz andere . " Der Lokalpatriotismus triumphierte ganz
anders wie heute . „ Der durch die Spree geleitete Viadukt der

Stadtbahn , an welchem wir sanft vorüber gleiten , wird unsere Be -

wunderung erregen ; mit Stolz werden wir unter der Jannowitz -
brücke hindurchfahren , denn durch sie entsteht hier etagenmäßig
übereinander gebaut ein der Weltstadt entsprechender Verkehr in

dreifacher Form , nämlich Wasserstraße unten , Eisenbahnstraß «
üben , und gewöhnliche Stadtstraße in der Mitte . " Der Leser stelle

diesem hübschen Idyll die heutige Entwicklung an diesem Knoten -

vunkt des Verkehrs gegenüber , wo - eben der Bap der Untergrund -

bahn unter die Spree/hindurch seiner Vollendung entgegengeht !

Draußen in Treptow .

Ist Stralau mit seinen kleinen Gärten passiert , so wendet

sich das Schiff zur anderen Stromseite , um in Treptow anzu -

legen . Unmittelbar neben der Landungsbrücke befindet sich der

prachtvolle Garten des der Stadt Berlin gehörenden Restaurants

Zenner , mit herrlichem Blick auf die Spree und die gegenüber -
liegende Insel ( Privatbesitz mit Villa ) . Kahnfahrten können aus den
Gärten von Treptow unternommen werden nach der Liebesinsel ,
nach Cafe Bellevue und nach Stralau . „ Die L i e b e s i n s e l , die

jedenfalls kleinste bewohnte Insel der Welt , schien früher kaum

Platz für ihre große Pappel zu haben und brachte jährlich 3 Mark

Pacht für ihren Graswuchs ein . Ein Mann mit einer Ziege war
der Pächter . Seit 1880 befindet sich aber ein Restauratiönchen auf
dem winzigen Terrain . Alles weitere sind Sitzplätze unter neu -
gepflanzten schattigen Weiden , während das kleine Restaurations -
gebäude den Hintergrund bildet . Woher der Name „ Liebesinsel "
stammt , läßt sich nicht gut nachweisen . Nur so viel steht fest , daß
die Behörde damals gern die Konzession zu dieser kleinen

Restauration erteilt hat , um dem unbefugten Anlanden bei dieser
verführerischen Insel entgegenzutreten . "

Wenn damals auch Treptow noch nicht „ in Flammen " und

bengalischem Feuerwerk aufging , so zeigt « doch eine Station weiter
die Dampferfahrt an hübschen Sommertagen ein „ anmutiges Bild
Berliner Volkslebens " . Es war „ Eierhäuschen " , wo der Dampfer

anlegte . Hier wird schon eine Anglerkolonie erwähnt , die am Ufer
ihr Domizil aufgeschlagen hatte . Bei Tabberts Waldschlößchen ist
oft ein besonderer Dampfer erforderlich , der dann mit der stolzen
Bezeichnung „ B e r l i n - Ta b b e r t " hinausdampfte . Es war stets
ein anziehendes Schauspiel für die nie fehlenden Zuschauer auf der

Iannowitzbrücke , die mit der gleichen Spannung wie die Fahrgäste
des Dampfers dessen Abfahrt abwarten .

Die Rückfahrt im Abendglanz .
Die nächste Station ist „ Neuer Krug " und dann folgt , an dem

Gute Wilhelminsnhof vorbei , die Station Hasselwerder , zuweilen
auch „ C h o k o l a d e n e ck e" genannt , wegen des früheren Besitzers ,
des Chokoladenfabrikanten d' Heureufe . Cafe Sedan und Cafö Ostend
als nächste Stationen geben Gelegenheit zu vielen interessanten

Spaziergängen , ebenso Neptunshain und Cafö Sadowa , wo der

Dampfer weiter hält . Unsere Großeltern hatten noch Sinn für

malerische Reiz « in der Landschaft , denn der Bericht -
erstatter schreibt von der „ Stimmung " auf der Rückfahrt : „ Von be -

sonderer Schönheit ist die Stelle , wo nach Cafe Sedan der Dampfer
aus breiter Wasserfläche seinen Kurs auf Wilhelminenhof richtet
und dann plötzlich eine Wendung nach links vollzieht . Jeder Augen -
blick bringt ein neues Gemälde , hervorgezaubert durch die Strahlen
der untergehenden Sonne . Kein « Abspannung wird sich unserer be -

mächtigen , denn die Abendluft übt ihren bekannten Zauber aus ,
und je mehr wir uns den Punkten nähern , wo, wie beim Eier -

Häuschen und Treptow , das Leben der Großstadt sich durch zahlreiche

Luxuskähne kund gibt , desta . schöner wird das Bild . " .

Köpenick , Grlmmi und - Friedrichehagen erfahre « ein « eingehende
Würdigung . Nach Hirschgarten betragt der Preis 80 Pf . hin und

zurück per Dampfer . Zu einer Dampserfahrt nach Grünau hatte
man nur zweimal wöchentlich ( Dienstag und Freitag ) Gelegenheit ,
und zwar für 1 M. hin und zurück , dafür legte der Dampfer auch
unterwegs nicht an . So mancher alte Leser wird sich an alte Zeiten ,
alte Namen , alte schöne Stunden gern erinnern !

KPO . mimt Schulstreik .
Mal eine neue Walze .

In der 5. evangelischen Gemeindeschul « in der Augusta - Diktaria -
Allee 37 in R e i n i ck e n d o r f - W e st sind heute morgen gegen
9 Uhr etwa 25 Schulkinder wegen eines Lehrers in den Streik

getreten .
Es handelt sich um einen Schutamtsbewerber namens B e y e s ,

der der KPD . angehört und zugleich Bezirksvcrordneter ist .
Das Provinzialschulkollegium ( nicht der Magistrat ) hatte
die Entlassung Beyes auf Grund einer Ministerialverfügung des

preußischen Jnnenminssters ausgesprochen , wonach Amtspersonen ,

die der KPD . oder der NSAPD . angehören , sich jeder Partei -

agitatorischen Betätigung zu enthalten haben . Gegen diese Be -

stimmungen hatte Beyes verstoßen . Heute morgen nun standen

kommunistische Eltern mit Plakaten vor der Schul « und verhinderten

die zur Schule gehenden Kinder des vorletzten Jahrganges am

Schulbesuch . Schulwillige Kinder wurden von der Polizei leider

nicht genügend geschützt , so daß sich der Eltern dieser Kinder eine

starke Erregung bemächtigt hat . Die Schulverwaltung wird nunmehr

gegen die Kinder , die der Schule ohne gesetzlichen Grund fernblieben ,
mit den ihr zur Verfügung stehenden Mitteln vorgehen .

Die Partei des Terrors .
Täglich erreichen uns noch Berichte von Parteimitgliedern , die

sich am Sonntag bei der Wahlarbeit Anpöbeleien der Kommunisten
und Nationalsozialisten gefallen lassen muhten . Wir können un -

möglich alle diese Verstöße gegen die Wahlfreiheil veröffentlichen ,
aber ein besonders krasser und brutaler Vorfall sei doch noch ge -
schildert . In der W e b e r st r a ß e glaubten die Kommunisten jeden

verprügeln zu können , der sich freudig zur Sozialdemokratie
bekannte und eine Fahne mit der großen 1 heraushängte . So wohnt
in der Weberstrahe 62 eine Frau G. , die nicht Mitglied der SPD . ist ,
aber trotzdem bei unserer Wahlarbeit half und auch ihr Fenster mit

unserem Material und Fahnen ausschmückte . Die radaulustigen
Kommunisten glaubten zunächst einmal die Frau einschüchtern zu

können , wenn sie ihr die Fensterscheiben einschlugen . Als das nichts
half , wurde die Frau auf die gemeinste Art und Weise angepöbelt
und bespuckt . Auch die vielen Wahlhelfer der Partei , die am

Sonntag in der Weberstraße unermüdlich ihrer Arbeit nachgingen ,
wurden fortgesetzt von dett Kommunisten bedroht und einige sogar
überfallen . Dieses schändliche Treiben der Faschisten hatte aber
nur den einen Erfolg , daß unser « Wahlhelfer ihre Arbeit ver -

stärkten und oerdoppelten und trotz des brutalen Terrors doch noch
gute Erfolge erzielen konnten .

Wieder ein Motorradunfall .
Fahrer und Mitfahrer schwer verletzt .

3n den Abendstunden gegen 10 Uhr ereignete sich wieder
ein schwerer Motorradunsall aus der Grüne -

waldchaussee zwischen hundekehle und dem kleinen
Stern .

Ein Motorrad , das von dem 36 Jahre alten Otto Schmidt
aus der Friedrichsruher Straße 21 gefahren wurde und auf dessen
Soziussitz ein Fräulein F. saß , fuhr mit voller Gewalt auf
ein Auto auf . Ob dieses Auto in Fahrt war oder stand und ob
das Auto ein Schlußlicht führte , steht noch nicht fest . Schmidt und

seine Begleiterin kamen zu Fall und wurden mit schweren Ver -

letzungen nach dem Achenbach - Krankenhause gebracht . Di « Unter -

suchung über die Schuldfrage ist noch nicht abgeschlossen .

Nochmals „ Nationalistische Schülerfrechheit " .
Zu dem Artikel „Nationalistische Schüllerfrechheit " in der

ersten Beilage des „ Vorwärts " vom Mittwoch , dem 17. September
1930 , bittet uns die Schulverwaltung der Stadt Berlin um die

Veröffentlichung folgender Richtigstellung : I . Herr Magistrats -
oberfchulrat Heyn hat die Beschwerde der Republikanischen
Beschwerdestelle Berlin nicht zurückgewiesen . Der Brief , der von
der Beschwerdestelle irrtümlich so aufgefaßt wurde , war ein

Zwischenbescheid . Er teilte nur mit , daß ein Verbot nur

ausgesprochen werden könne , wenn dargetan würde , daß die gesetz -
lichen Vorschriften , unter denen Schülervcreine bestehen dürfen ,
verletzt sind . 2. Als im Verfolg eines zweiten Schreibens der Be -

schwerdestelle diese Verletzung der Vorschriften festgestellt wurde ,
hat Herr Magistratsoberschulrat Heyn das Verbot selbst aus -
gesetzt , unterzeichnet und Herrn Stadtschulrat N y d a h l zur end¬

gültigen Unterschrift vorgelegt .

1 Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
ctwsmdvngen für diese IRubrik nur cm das IvgendsekretariM.
Verlin GW SS. Ändenstraüe 3

heute , Donnerstag . 18 . September . 19 % Uhr .
Si »zelspr «ch- r , Feier , 12. Olt - ber ! Probe um 18 Uhr im Parteir >orstand »f »a?,

Lindcnstr . 3. N. Hof, 2 Treppen linto .
SGG . Westen : Jugendheim Rosinenstr . 4. „Unser Kampf um die Schule . "
Werbebezirk Wedding : Iüngerenardeitzlieis um 20 Uhr im Jugendheim

Turiner Ecke Ecestrahe . „Wirtschaftsgeschichte . "
Arnswalder Plah 71: Jugendheim Rastenburgcr Str . 18. . kommunistisches

Manifest " , III . — Zlordosteu II : Jugendheim Danzigcr Str . 82. „ Aus unscrenr
Parteiarchiv . " — Schönhauser Vorstadt : Jugendheim Sonnenburger Str . 20.
„SegucU « Fragen . " — gZpcaickcr Viertel : Jugendheim Wrangclstr . 12«. . . Lc-
bcnsreform . " — Nottbuster Tor : Iugcndbesm Prtt, «« Straße . . . Me' Reichstag ».
mahlen . " — Fallplas , I: Jugendheim Sonnenburger Str . 20. „Proletarische
ssestiultur . " — Westend (R. -ss . ) : Zugendheim Sportplatt Westend . Le. seabend .
„ Im Westen nichts Neues . " — Fchleitdors . Dahlem : Jugendheim Dahlem . Laus -
strafte . Mitqliedcrpcrsainmlung . . — Reinickendors - Weft: Jugendheim Scidci -
strafte . „iZahrtcncrlebnisse . "

Wirbebezirk Lichtenberg : Morgen , Freitag , in der Echulaula Siegfried -
strafte 200, Mitgliederversammlung . „Politische Lage und die Nationalsozia -
listen . " Gruppenabende fallen au».

Werbebezirk Teltowlaual : Sonnabend und Sonntag , 20. und 21. Sep -
tember , Dampferfahrt und Probozcltlagcr am Zernsdorfer und Laakcse«. Ab»
sahrt ab Berlin . Michaelkirchbrstcke . 10 Uhr, Grstnooi , ( Sescllt�aftsbaus ,
20si Uhr . Karten für Hin - und Rückfahrt und Ucbcrnachtcn 2Lö M.

Vortrage , Vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschilktsstelle : Berlin S. 14. S- bastianstr 37—38. Hol 2. Tr .
Weiftcusee sOrtsvercin ) . Freitag , 10. September , 20 Uhr, Mitglieder -
Versammlung im „Berliner Hof" . Erscheinen unbedingt Pflicht . Vor -

stand eine Stunde frllher . Die Ucbui ' gsftunde der Sportler füllt aus . — Pankow .
Radfahrerabteilung . Sonnabend , 20. September , IS' F, Uhr, Antreten aller Gran -
secfahrer bei Koppiin , Florastr . 33. Bundcskleidung . — Ruderrieg « tVerlini .
Sonntag . 2l . September , 13 Uhr, interne Regatta , Bootshaus Köpenick .
— Schönederg . Friedenau . Kameradschaft Insel . Unser Kamerad Karl Watterot
ist plöftlich verstorben . Einäscherung Donnerstag , >8. September , l ? Uhr. im
Krematorium Wilmersdorf . Wir bitten um rege Beteiligung . — Zteegarteu .
Iungbanner . Freitag , 10. September , W/i Uhr, Heimabend bei Vesscl. Bor -
trag des «gmcradcn Hamburger „Alarm " . Eingcfllbrte Gäste willlommcn . —
Wintersportabteilung . Freitag , 19. September . 20 Uhr, Monatsvcrsammlung
und Portrag im Restaurant Engelhardt . Cbarlottcnburg , Kaiscrdamm 100,
U- Bahn Sophic - Eharlotte - PIatz . Gäste millkommcn .

Arbeiter - Radio - Bnud Deutschland » «. B. , Ortsgruppc Berlin . Untergruppe
Prenzlauer Berg . Donnerstag , 18. September , 20 Uhr, im Lokal von Klug ,
Danziger Str . 71, Bauabend .

Kurzschriftverriu Eharlotteuburg E. B. lEinhritskurzschriM . Jeden Dicns -
tag und Freilag von 1»1j bis 2lsh Uhr Anfänger . Fortbildungs - und Rebe -
schriftlehrgänge . Uebertragung der Einheitskurzschrift auf das Englische .
Siemens - Oberrcalschule , Schloftstr . 27.

ln vnzeren

34 Groß - Berliner
Verkaufsstellen

zeigen wir in über

100 Schaufenstern
die neuesten Schuh - Modelle für Damen und Herren .

Demnächst eröffnen wir eine neue Verkaufs¬

stelle in unserem Verwaltungsgebäude

Königstraße 46 - 47

Friedrichstraße 182
Königstraße 30
Brunnenstraße 188
Tauentzienstraße 15
Turmstraße 9
Badstraße 20
Spandau , Breite Sfr . 30

Steglitz , Schloßstr . 20
Potsdam , Nauener

Straße 24
Wilmersdorfer Sfr . 126
AAorfin - Lufher - Straße 2
Friedenau , Rhcinsfraße 1- 3
Oranienstraße 42
Müllerstraße 4
Berliner Straße 130

Leipziger Straße 121
Turmstraße 51
Gr . Frankfurter Straße 108

Potsdamer Straße 31
Belle - Alliance - Straßc 4
Alexonderstraße 39 - 40
Wilmersdorf , Berliner

Straße 132
Neukölln , Bergstraße 9
Warschauer Straße 65
Chausseestraße 15 - 16
Schönhauser Allee 70d
Frankfurter Allee 80
Kottbuser Damm 80 - 81
Kurfürstendamm 28
Grunewaldstraße 51
Müllerstraße 38 a
Spittelmarkt 11 - 13
Weißensee ,

Berliner Allee 14 )
Tempelhof ,

Berliner Straße 121
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Einsendungen für diese Rubrik find
> » r l i » SB U, Lindeustraße 3.

für Groß - Berlin
r!tf ■« du » Be,>ri »sekr «t «rial

Hos, ZTrenne » recht »,, » richte »

Heute , Donnerstag 18 . September , ist das Bezirks -
sekretariat der SPD . Berlin geschlossen .

Der Bezirksvorstand .

Jede Schulgemeinde , Zlrbeilsgemeinschafl Nord . Werbeversamm -
lung am Freitag , 19. September , 19' / - Uhr , in der Stadtbibliochek ,
Brunnenstr . 181 .

*

18, Kreil iiehleud » rs - Arbeiterwoblfabrt . Jeden Donnerstaa . von 17 bis 19 llhr .
bält Genosse Bernbard . ssander in seiner Wohnung in 8ehlendorf , Sven .
Hedin�Str . 74, kostenlose Sprechstunde in allen Wohlsahrtsangeiegenheiten ab.

heule , Donnerstag , 18 . September .
22. Rbt . Wohrtransparent « sind täglich ab 18 Uhr bei Senkel , Utrecht «!

Straß « 10, abzugeben .
117. Sbt . Lichtenberg . Alle Fahnen und Transparente müssen im Lokal Klose

bis Sonnabendabend abgegeben werden .

Morgen , Freitag , IS . September .
8. «dt . 20 Uhr bei Dobrohlaw . Swinemünder Sir . 11, Funktionärssßung .

Z8. «dt . 19 Uhr Dorstandsssßung bei Tortusch . Friedenstr . 88. Um ZO' H Uhr
Funktioniirsißung dortseibst . Die Bezirkoführer bringen alle Fahnen und
Transparente aus der Wahlzeit mit .

181. «dt . Treptow . 20 Uhr in der „BorwLrts " »Spedition , Gracßftr . 50, Siftung
des Dildungsausschusses .

124». «dt . Mahlsdorf . Süd . 20 Uhr bei Draber . Uhlandstr . 18, Funktionär -
ssßung . �—

127. Abt . Reinickendorf - West. 20 Uhr im Volkshaus . Echarnwcbcrstr . 114, Funk -
tianärssßung .

Sonnabend . 20 . September .
8>. « M, Marien dort . 20 Uhr bei Görliß , Chaussecstr . 19, Funktionärssßung .

3 rauenveranstaltungen .
8. Kreis Friedrich , Hain . Die Funltionärinnenssßung muß umständehalber

verschoben werden und findet nun am Donnerstag , dem 25. September ,
19Vi_ Uhr, im Lokal Lenschel . Memeler Str . 13, statt .

8. Kveis Kreutberg . Abrechnung der Karten für den am Sonntag , dem
21. September , stattfinbenden Ausflug nach Brieselang am Freitag , dem
19. September , in der Feit von 20 bis 22 Uhr im Lokal Krüger . Grimm -
straße 1.

118. «dt . Grüna ». Freitag , 19. September , 20 Uhr , bei Werner . Kövenicker
Straße 125, Tortrag : „Dir politischen Folge » der Wahl " . Refcrcnün :
Luise Kahler , M. d. L.

Iungsozialislen .
Gruppe Gharlotteaburg . Heute . 19 Uhr , Probe der Iustrumentenspielcr .

Fntercssserte Genossen sind eingeladen . Iugendbeim Rossncnstr . i . Morgen ,
Freitag , treffen wir uns um 19 Uhr am Wilhclmplatz zum gemeinsamtn Bc.
such der Volksbühne .

Prenzlauer Berg . Heule , 20 Uhr, weltliche Schule , Danziger Str . 23, Kon- *

Bezlrtsaosschnß für sozialistische BlWongsarbeit
Heute , Donnerstag , den 18 . September 1930 , 20 ' / « Uhr ,
im Städtischen Saaibau , Neukölln , Bergstraße 147 :

Die Tat des Genossen Daiael Winiewslü
Ein Zeitstück in 3 Akten von Friedrich Wendel .

Einziger Darsteller : Theo Maret .
Karten sind an der Abendkaase zum Preise von 1,10 Mark zu haben ,

ferenjtzimmer , Arbeitsgemeinschaft des Genossen Denicke : » Das Heidelberger
Programm " . Gäste gern gesehen .

Gruppe Mitte : Heute . Donnerstag . 18. September , 20 Ubr , im Heim
Fehdenicker Str . 24—23. „Unsere politisch « Situation nach der Wahl . "

Gruppe Fricdrichshai ». Heute . 1991 Uhr , im Jugendheim Franksurter
Allee 307, Mitgliederversammlung . Wegen Besprechung ivichtiger organisato »
rischer Fragen ist das Erscheinen eines jeden Pslicht .

Gruppe Südost . Heute , 20 Uhr , im Jugendheim Wrangelftr , 128. Dis -
kusssonsabend mit dem Thema : „ Das Resultat der Reichstagswahlen " . SAI . »
und jüngere Parteigenossen sind herzlich eingeladen .

Arbeilsgemeinschafl der Sinderfreunde Groh - Lerlin .
Die Zusammenkunft der Leiter ber «» der Ingendherdergsioerbrxra - ftaltnng

beteiligten Kreis « findet nicht , wie gester » angegeben , » m 20 Uhr im Keim
Porckstraße , sondern schon um 19! b Ubr im Rathaus Renkölln , 2 Treppe »,
Zimmer 258, statt . Es wird NM bestimmtes und pünktliches Erscheinen de»
Kreisleiter gebeten .

Kreis Renkölln . Unsere Ausstellung „Sozialistische Jugendarbeit ' im
Körner - Park in Neukölln ( in der Nähe der U- Tahn Bergstraße ) ist täglich
von 16 bis 19 Uhr geöffnet . Die Ausstellung gibt ein « Fülle von Bild -
Material aus dem Schweizer Zeltlager ebenso viel Anschauungsmaterial aus
den Gruppen wieder . Wir empfehlen allen Kreisen mit den Gruppen die
Ausstellung zu besuchen . Sonntags geöffnet von 15 bis 19 Uhr. Eintritt frei .
Gruppe Friß Renter . Heute , Donnerstag . Wache der Iungfalken und Roten
Falken in der Ausstellung . Treffen pünktlich um Ibih Uhr im Körner - Park .
Morgen , Freitag , hat Gruppe Hermannplaß Wache.

Geburlstage . Jubiläen usw .
3. «bt . Unserem Genossen Hermann Knbe, Wallst ». «4, zn seinem 63. Ge¬

burtstage die herzlichste » Glürtwünlch «.
82. Abt. Dteglig . Am 18. September wurde nnsee Parteigenosse Franz

Döring 60 Jahre alt . Döring ist seit leine « 15. Lebensjahre , also 45 Jahre .
politisch tätig . Sang « Jahre nchörte er de « Geineindeparlamrilt an . »ewerk .
schastlich gehört er zn den Pionieren seines Vernss . Eine ganze Generation
Strinleßer hat er als Altgclell « mit gaprüst . Roch hent « ist «e einer der
»Uivsten unserer Abteilung . Wir wünschen , das er »ach fetntt in unserem
Kreis wirken möge.

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

13. Abt . Unser oller Parteiveteran Karl Riegel ist nach langem Leiden
am 15. September verstorben . Ehre seinem Andenken . Einäscherung Freitag ,
19. September , 19>,s Uhr, im Krematorium Gerichtstraße . Um rege Beteili »
guug wird gebeten .

Modeneuheiien bei Israel .
Die diesjährige Herbst - und Wintermode zeigt ein buntfarbiges

Biid�oerschiedenartigster Frausnkleidung . Kleider und Mäntel firr
die Straße — auch das Herren « rtige Kostiim behauptet nach wie

vor das Feld — werden aus Noppenstoffen , Tweed , Jersey und

ähnlichen Geweben gearbeitet , die Forben der Saison sind braun .

burgunderrot , ein dunkles Grün und marineblau . In ihrer schlichten
Verarbeitung und soliden Rocklänge wirken die Kleider hübsch und

geschmackvoll . Auch der Nachmittag zeigt ein ruhig - oornehmes
Modenbild , Schwarz dominiert , hi »r ist der Verarbeitung ein weiter

Raum gegeben , der Charakter des Nachmittagskleides betont die

weibliche Note in Gestalt von Falbeln , graziösen Duervolonts ,

flotten Boleros und anderen Kunstgrifsen der geschickten Schneiderin .
Der Rock , der bei dem Nachmittagskleid bereits wieder ein Stück

gewachsen ist , zeigt am Abend überhaupt nichts mehr von den

Beinen , ja , sogar die längst vermodert geglaubte �Schleppe
feiert wieder Auferstehung . Sehr hübsch und auch für den ge «

wohnlichen Sterblichen erschwinglich sind Samtmäntel in

schwarz oder satten Farbtönen , wie dunkelrot und grün , die « inen

wirkungsvollen Rohmen für das Nachmittags - oder Abendkleid

bilden . Spitzenstoffe , Crepe Georgete und andere weichfallende Ge -

webe bilden das Material für die Abendkleider , die bei schlichter

Verarbeitung bloß eine reich « Stofsv « rwendung im Rock zeigen .

Hüte werden in allen Größen getrogen , von der sestanliegenden ,

flotten Kappe über die mittelgroße Filzglocke bis zum kühn ge -

schwungcnen Riesenhut . _

Leiser ist die größte und modernst « Schuhfabrik Verfins , die

nach dem neuen amerikanischen Littleway - Berfohren arbeitet . Das

Littlcway - System hat den Vorzug . Schuhe von großer Elastizität

herzustellen , die der früher so beliebten teuren Handarbeit eben -

bürtig sind . Leiser konnte durch Rationalisierung und Einführung

dieses neuen Littleway - Systems eine bedeutende Preissenkung

vornehmen . Auffallend schön sind die der letzten Moderichtung

entsprechenden Farbzusammenstellungen , und zwar in schwarzweiß
und blau mit und ohne Reptiliengarnierung . Die Fabrikate der

Leiser - Schuhsabrik kommen nur in den Leiser - Geschäften zum
Verkauf .

Der Lnnapark veranstaltet am Sonnabend dieser Woche nochmass ein
Kinderfest , das leßte in dieser Saison , zu dem alle Kinder freien Eintritt
baden . Außerdem gibt es wirdcr eine Frei - Attraktions - Stunde . in der dl «
kleinen Gäste die Attraktionen des Bergnügungsparks umsonst benussen dürfen .
Ein schönes Feuerwerk beschließt den an Uebrrraschungen reichen Kindertag .

Fünszigmal Zille -Feftspiel . Bei den Slitc - S- nger » im Theater am Kott -
busier Tor findet Freitag . 19. Ecvtembcr , die 50. Aufführnng des frohen
Spiels zum Gedächtnis von Heinrich Zille „Pinselheinrichs Himmelsklausc "
von Peter Sachle und Mar Rcumann . Musik von Willi Kollo , statt . Wegen
auswärtiger Gaftspielverpflichtungin kann das Spiel nur bis einschließlich
28. September auf dem Spielplan bleiben .

Ttiscrtsi ' , Lichtspiele usw .

Täal . 5 u. S' l , Uhr. U 3 Bartt. 9238
Pr . i — 6 M. — Nachm . halbe Preiie .

Korman thoma * QuinleK ,
2 . Pirrrotjft . Thr Jorrrt ,
JWred SackMou girlM tutr .

Täql. S u. » 15
58881 . 2, 31 . au
Alex . E 4, 8066

Welntraubs Syncopators
1 Prakson , Kremo u. Karlloo usv .

Winfer
★ uarren *

8. 13 Uhr — Raadien oriaibi
Hans KoliadicT « Artenttno
LiUle Esther tanzt n. singt n. a.

VolKsbtthne
Tteat « in Niowplah .

8</i Uhr .
Der frühlldie

Weinberg
vog CarlZudmajo

Staad . Sdiillsr - Ih-
8 Uhr

Herr Doktar, haben

Sie zu essen ?

Theater am
Sttiinhauardamm

8>/ , Uhr

Feuer nus den
Kessein

Oeatsdies Theater
8>/» Uhr

1914
«gg GeorgWilhelmMDIIn

Regie; Gustav OrtradgeDs.

CASINO- THEATER
_ lothringer Strafte 37.

Nur noch bis 30. September
Der selloe Hollschinsky■••' Nuiiiiiiiiiumiiiiiiiimnnainumim, „um,,,,,,,,,,, , im

Am 1. Oktober znm 1. Male

Hurrah , ein Junge !
Guischein 1 —4 Pers . Fauteuil 1. 25 M. ,
Sessel 1,75 M. — Sonntags - Preise :

Parkett 75, Rang 60 Pfg.

Reichshallen - Theater
Abends | ]8j Sonntag nadun . U1 » |

Stettiner SBnger
Das gr. Septembei - Progr . mit

„ LaDBInmen spredien "
Kadim. halbePliiu ! Zintr. 11ZG3.

1 Dönhoff - Brettl :
Das beliebte Familien - Variet «

Kammerspiele
8Vi Uhr

Die Schule

derFrauen
von Moliere .

Regit; HinDippt

Die Komödie
7' h Uhr

Bnti zam er. len Male

Der Schwierige
Linhp. r. Hggiv-Hofmonithil

Regie; Mai Reighinil.
BühinliiUir : OskirStrud

Lessing -Theater
Wiidiadimm2797i . G! «

Täglich 8 Uhr

Gastspiel der
Piscatorbühne

Oes Kaisers
KUilS

von Th Plivler .

RagIi: Eiwig Piscator.

Theater am
smiilhaaerdamm

rägusvi uhi

Feuer aus

denKeffeln
von Ernst Toller

Id. : 0. 1. Herd. Pill , Sil ]

Rose - Theater
fir . FranMHiierStr . i32
Tel . Alex 3422 u. 3494

8. 15 Uhr :
Braut f . Messina
mit Irene Tricsdi

als Isahella .

Neues Theater
— — am Zoo *

RniBahah. Zsg. StpL 1554
Täglich SVi - Uhr -

lommel
■ in der Posse

Paul and Paullne
Rundtunkhörei

halbe Preise ,

Dentsehfis
[ flnstler - Theal .
Tai Barbarassa 3951

S' . i Uhr

Jim und Jill
Optritte v. Tlviag Ellis

Renaissance -

Theater
Steinplatz 6780.

9 Uhr
Die

Wunder - Bar
Revuestück

Lustspielhaus
Täglich «>;. Uhi

meine Schwester
und ich

Musik von Benatzky
Lory Leux .

Kurt von Mfillenhof .

BanwwskHntinen
Theaier In

der Slreiaoianntir .
Täglich 8V« Uhr

iiwite : 3
Inbpiel na Sdisitferl

Komödie nhaus
8' . 4 Täglich SV«

Konto X
van Benuuir uad

Outemidier

metropol - Theater
Täglich 8V« Uhr
ScnsAiloDeller

Opereticncrfoltf 1
Unter pers . Leitung

des Komponisten
Viktoria

undlhrHusar

Zimmer
1BettMk . 7, - bis1V
26etten13 . - bis22y
Ba<d; Mk. 3, - 5alon ; 1Ct

TÖ

Berlin

EXCELSIOR

« MKN . W

uiant

JEDERMANN

« 0 ■
gwf Md 0111197

Nur
aross - Bemn
Al » xand » rplatz

Todesanzeige
Meine liebe Fran , unsere herzensgute Mutter ,

Schwester und Tochter

Flora Nenninger
geb . Thümlg

wurde uns am 15. September nach langem , schwerem
Leiden im Alter von 33 Jahren entrissen .

In tiefer Trauer
Edwin Nenninger nebst den Kindem : Karl , Rodt u. Eridi

Berlin - Charlottenburg , den 16. September 1930

Die Einäscherung findet am Freitag , dem 19. September ,
im Krematorium Wilmersdorf , Berliner Str . 101- 103, statt .

Oentidier HetallaMr - TeM
Verwaltungsslelle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliebern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Schlosser

Karl I�iexel
am 15. September gestorben ist.

Ehre seinem Andenke »!
Die Einäscherung findet am Frei¬

tag , dem 19. September , 19V, Uhr, im
Krematorium Gerichtstraße statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwnltang

RMlWülMhlliMMll
Achtung I Achtung I

uerwaltungsmitgiiederi
Am Frettag , dem 19. September , abend »

7 Uhr , Sitzung der Mittlere » Verwaltung .
Die Ot ts - rer waltung .

Anlag e zu D. 1030 — I AD. 225 -
vom 15. September 1930.

Folgessde Finanzämter werden verlegt :
a) Finanzamt Moabil - west von Iüden -

nroße 58/00 nach Berlin NWS, Luisen -
straße 33/54 ;

b) Finanzamt Hansa von Eichhornftr . 9
bzw Potsdamer Str . 10/ II nach Berlin
NW 0. Luisenltr . 33. 3, ;

c) Finanzamt Oft von Eliarlottenstr 71
bzw. 18 nach Berlin C 2, Jüdenstr . 58,00.

Wegen des Umzugs bleiben geschlossen
beim Finanzamt :
a) Moabit - West : die Geschäftszimmer am

22. und 23 September , die Finanzkasse
am 24. September ;

b) Hansa : die Finanzkasse am 25. Eep-
temder , bii Geschästszimmer am 20. Sep¬
tember .

c) Oft : die Finanzkasse am 25. September .
die Geschäfl - zimm er am 20. und 27. Sep-
lember 1930.

Dar prafldeat
des Caabesfinanzaa » » 8 ( t » n .

Tätowierungen
Muttermale , Leberflecke

öntfornt unter voller Garantie
tlllsvllll fein Stechen , kein Schneiden
Elt68l « r , Elttsser Str . 78. I Treppe .
Nähe Rosenth . PI. tägl . 10-0. Sonnt . >0-1.

Vfanmi helen
die Männer sie an ?

- : 7~"
Sie ist mehrere Jahre älter »1» ihre Freun¬

dinnen , aber sie hat einen unwiderstehlichen

Reiz und ein frisches Aussehen , das sie jünger
erscheinen läßt , als sie den Jahren nach ist .
Ihr Geheimnis ist der regelmäßige Gebrauch

von Pixavon - Shampoon . Pixavon - Shampoon gibt
dem Haar seidigeu Glanz und jene „ lockende
Linie " , die das liebliche , jugendliche , frische
Aussehen hervormft . Pixavon - Shampoon hat
einen angenehmen Duft , der verlockend und
bezaubernd ist . Der wöchentlich ein - bis zwei¬

malige Gehrauch von Pixavon - Shampoon gibt
dem Aussehen jene unbeschreibliche Frische und
den jugendlichen Reiz , den die Männer an¬
beten . Ein Päckchen kostet nur 30 Pfennige .
Achten Sie auf den Kamen „ Pixavon " !

'

Theater LOehrenstr . 53 - 54
Direktion : Ralph Arihur Robert *

sv . Das näBiiche Manchen

Englisch — Rodens — Riemann .

Komische opor
8-,b Uhr

Das Mädel

am Steuer

Operette v. Gilbert

IButer am Rotlb. Ter
Kottbusser Str . 6

t
Tägl. « Uhi

säÄ
Etile «

Sander
Das

Borwunderl
Liederspiel

u. die tolle Posse
Kl üabae farviailtiB .

Zum Schluß ;
Pinselheinrichs
Himmelsktausel

ROSE

8r . Franlilurterstr . i32
Billettkasse : Alex. 3422 n. 3494

TSgllch «v. Uhr

,Die Braut uonmessina '

Verkäufe
Federbette ». Wegen Geldknappheit

hochfeine 10. —. 15. —. Wonne - Daunen .
betten 23. —. 28, —. 31, — . naaeh
neu. Keine Lombardwaee . So spott .
billig nur Leibbaus Brunnenstr . 173.
Ecke Fnvalidenftraße .

_ _

Tapeten . Szillat . Koloniestraße 9.

kekleiäuosszziücke , Wüsche usw .

Bon Kavaliere » wenig getragene und
s neue Iackettanzllge , Smoünganzüge . Frack .

anzüge , Bauchanzüge . Ulster , Paletots ,
jede Figur passend , Herren - und Dame » .
pelze enorm billig . Leihbaus Friedrich .
straße 2, Hallesch «» Tor . Keine Lombard -
wäre

( Ben, , getragene «aoaliergarderod ,
von Millionären , Aerzten , Anwälten
Fabelhast billige Preise . Empiehl «
Taillenmäntel . Paletat ». Fracks . Smo-
tings . Dehrockanzüae , Hofen . Sport ».
Gehpelze . Gelegenheit » käu! » tn neuer
Garderobe . Weitester Weg lohnend .
Lothringerstraße 50. 1 Treppe , Rosen -
tbaler Platz . '

P4 «»t »e >

Schlafzimmer , hochelegant , »crkaujt
l Tischlerei Rostitzstraße 87. _

Patentmatratzc » . Primisstma «. Me
tallbetten . Auflegematratzen . Ehaiselon -
«uro . Walter , Stargarderstraße acht-
zeb». Kein Laden . >

Kein «. Schlds , immer
direkt ab eigener Spczialgroßfabrik ohne
jeden Zwischenhandel . Große Auswahl .
Beste Qualitäten . Bequeme Teilzahlung .
Besuchen Sie uns . es lohn - lur mv
Hugo Heine , Möbelfabrik , Propeller -
werk. Berlin O. 34. Warschaucrstr . 58.
Fabrikgebäude , kl. Hof lkein Laden )
Berkaufszeit 8 —19 Uhr. _ _ _

Moebel - Boebel , Moritzplatz , liefert seit
50 Jahren gediegen » Schlafzimmer .
Speisezimmer , Herrenzimmer , Külhen .
Einzelmöbel aller Art in nur guten
Qualitäten zu niedrigsten Preisen . Aus -
stellung in 6 Fabrikeiagen . Auf Wunsch
Zahlungserleichterung .

Irene Trieseh ab babclla
Sonnabend 7 Uhr u 10V« Uhr
Sonntag SV« Uhr und 9 Uhr

Isahello :
Sonnabd 7Uhru . Sonnt9Uhr

Irene Triesch
Isubellet

Sonnbd . lO' /« u. Sonnt Wt Uhi

Grete Nebelung
Nächsten Sonnabend 4> « Uhi

» Sonntag 2"» Uhr

„ Dornröschen * '
Ab Mittwoch , d. 24. September ,

jeden Mittwoch 5 Uhr

. Hansel u . Gretel "

Möbelkän ' er
merke Kredit

nn » dar
Möd- ld - zar .

aroße Answadl .
kleine Preise !

Beisviel »w«ls «:
Schlafzimmer 455, —. Svelsezimmer
ii ? . —. Herrenzimmer 889, - . Spiegel .
schränke 118. —. Dielenaarnitur 38, —
Anrichte küche 99, —. Melsinabettstell «
66 . — Kleiderschränke 48, —. Ebaise .
lonaue » 28, — Melalldettftell « 18, —
Auileaemalratze 13, - Sonstige Möbel
anaemestcne Preise Teilzabluna auf -

>fchlaalrki . Wochenrate ». Monatsraten
Kassaradatt bis zehn Prozent , auch auf
Anzahlungen . Kleine auch oh», Anzah .
lunae ». Kredite bis zwei Jahre . Mäß

I Zins . Katalog franko . Hauviaefchält :
Slcglitz . Echloßftraße 107: 2. Gefchält :
Zleukölln . Ltrmannvlatz 7; 3. Geschäft :

>Lelle - Alliance - Straße 95, —. Unterarund -
bahn : 4. Deschätt : Kottbusser Straße 23.

! gegenüber GMosänger . *

Z» Möbel Schmidt . Fhr erster Schritt .
Möbel Schmidt . Katalog aratis .
Röbel Schmidt . Betnauerstyaße 80,

_ _

Möbel Kamcrling , Kastanienallee 56
Snrichlcküchen . Adwalchtische . Geißlack -
schränke . Flurmöbel . Riesenauswahl
Soott oreilc . Zahlungserleichteruna . _

•

Reformküche ». naturlassert . weiß . 180
Zentimeter , reiche Innenausstattung ,
sämtliche Teile mit Linoleum , 340 M.
Möbelhaus Osten . Andreasstraße 50,
gegenüber Markthalle .

�» saiRihsariimente

Linipiano », überaus preiswert . Piano .
fobrik Link. Brunnenstraß « 35. «

Gegen kleine Raten erhalten Sie ae-
brauchte sowie neue Piano ». Große
Auswahl . Lagerdesuch lohnend . Strese -
monnstraß » 14 und Brunnenitraße l9l

Piano , - Flügel . Riesenlager . Bech.
stein , Blüthner . Steinwa », Schwechten ,
Salonpiano » 275, — , 390, —, 425, —. ge-
brauchte . Abendroth , Potsdamerstr 74,

WMMZMMZMMW
Gebrauchte Fahrräder 15, — 20 . —

25. —, 30,- - , 35. —. Machnow . Weitt -
meisterstraße 14.

» ( sufgesucke

Unterriekt
Perl ! » Schoo! . Leipziacrstroße 110.

Kurfürstendamm 20». Fremde Sprachen .
Zirkel : >2 Teilnehmer , monatlich 12 M. ,
vierteljährlich 30 M. . zahlbar w
Raten . Eintritt �lederzeit�

Zahngebtsse . Platinadfälle . Lötzinn
Blei . Quecksilber , Silberschmelze . Gold-
schmelzerei Ehristionat . Kövenicker .
straße 36 lSaltrst - lle Adalbertstrate ». »

Tcchnisdie Privatschule Dr. Werner .
Reaicrungsbaumeifter , Berlin . Reanber .
straße 3. Maschinenbau , Elektrotechnik ,
Hochbau . Tiefbau . Steinmetzfchule . Hei-
»unastechnik . _ __

*

Englithmaii , small circles . I — per
lesson . Wiltenberpplatz . Anfragen U. 31
Hauptexpediiion des „Vorwärts .

Verschiedenes
Malerarbeiten . Renovierung von

Wohn, und Sefd/äftsräumen führt aller -
i illigst aus Schmidt , Fennstraße 3. Post .
karteerbeten . _ _

_ _ _

_
Feingold de« Uhrmacher . Jede Uhren -

reparatur ausnahmslos zwei Mark .
Zweijährige schriftliche Garantie . Ersatz .
teile billigst . Zentrale : Gipsstraße 18,
Eck- Rosenthalerstraße . Annahmestellen
in folgenden durch Plakate gekenn -
zeichneten Zigarrenlädcn : Zentrum :
Spandauerbrücke Ib ; Norden : Acker.
straße 08: «cindergswcg 0; Pankstr . 38;
Trcsckowstraße 60. Ecke Danzigerstraße .
Osten : Franksurter Allee 285; «opernl .
kvsstraße 5: Köpenickerstraße 165: An-
dreasstraße A lAndrcasplatz ) : Lands -
bcrgerpiatz 2. Reukölln : Urbanstr , 85
lSermannplatz ) : Kaiser - Friebrich�Ztraße
100 Mvabit : Beusselstraße 52: Strom -
straße 48. Eharlottenburg : Wilmers -
dorferstraße 158.

Qelolwerbebr

Darlehen , 200 M. . sucht Invaliden -
rentner . Part - ia - nosse . Monatlid >« Zu-
rückzahluna , Zinsen . Sefl . Antwort
unter W. 31 Erpedition Markusstr . 30.

Vermietungen
Timmer

Mödlieetos Zimm « m vermiete ».
Se- ldelstraße 39, m, L Ausgang .
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Verstärkte privatisierungsgefahr .
Die Nedeutung der OO . - Nank — Harry - Forbes - Ak<ion .

Die feit einigen Monaten begonnene Derschmelznng solchec
amcrikanitchen Mnanzträfte , die in der deutschen Elektrizitätswirt -

ichast eine Rolle spielen , sestt sich weiter sort . Vor einigen Tagen

fusionierten zweit weitere wichtige Gesellschaften : die United States

and Overseas Corporation (d. h. Amerika - und Uebcrseegeschüst ) mit

der Public Utility 5) oldinz Corporation os Amerika ( Amerif . Hol¬

ding für öffentliche Werte ) .
Es war vor genau zwei Iahren , als die United States and

Overseas Corporation gegründet wurde : sie wurde damals von den

bürgerlichen Zeitungen der deutschen Oessentlichkeit als „ Amerika -

gründung der Deutschen Bank " präsentiert . Sie war in Wirklichkeit

ein Institut , das der Vermittlung amerikanischen Kapitals an deutsche

Unternehmungen diente ; sie unterschied sich von ähnlichen Grün -

düngen dadurch , daß von vornherein die Richtung ihrer Tätigkeit

yemlich klar war : die Finanzierung ösfentlichcr Versorgungsuntcr -

nchmungen .
Amerikanischer Hauptbeteiligtcr war die Bank Harris , Fordes

und Co. , die in den letzten Jahren gerade elektrizitätswirtschaftlichen
Unternehmungen ein immer größeres Jnteresse gewidinet hat .

Was die United States and Overseas Corporation inzwischen

g e ta n hat , besagt zwar der für Ende 1929 ausgegebene Geschäfts -

berichl nicht genau : sie hat Kredite vermittelt und Aktien gekauft ,

teils in den Vereinigten Staaten , teils in Europa . Bekannt ge -

worden sind ein Zwischcnkredit an die B e wag und ihre Mitwirkung

am Uebernahmekonsortium der jetzt hundertprozentig zum Gesfürel -

Konzern gehörenden Elektrizitätswerk S ü d we st A. - G.

Die Gesellschaft , in deren Aufsichtsrat die DD - Bank durch zwei

Mitglieder vertreten wird , oerzeichnete immerhin schon Ende 1929

ein Vermögen von rund 199 Millionen Mark . Sic ist nunmehr

dazu bestimmt , die ausländischen Elektrizitätsinteressen der Harris -

Forbes - Grupp « zu konzentrieren ; sie wird der Public Utility

Holding Corporation ( Dachgesellschaft für öfsentliche Unter -

nehmungen ) all « amerikanischen Beteiligungen ab -

treten und dafür von dieser alle nichtamcrikanischen Gc -

ich äste erhalten . Es handelt sich um Beteiligungen an je einer

oroßen Elektrizitätsqesellschaft in Frankreich und Luxem -

bürg sowie um die bekannte und vor einigen Monaten so hart

umkämpfte Beteiligung an den Vereinigten Elektrizi -

tätswerken Westfalen .
Die Arbeitsteilung zwischen den beiden amerikanischen

Gesellschaften mag zunächst nur als eine Rationalisierungsmahnahme

innerhalb der Harris - Forbes - Gruppc erscheinen . Sie bedeutet

für Deutschland eine Verstärkung der internationalen Finanz¬
front den bedrohten öffentlichen Unternehmungen

gegenüber , gleiäxzeitig eine Verringerung des Einflusses , den
die DD - Bank zurzeit vermöge ihrer Beteiligung am Kapital und
der Verwaltung auf die United States and Overseas Corporation
ausübt .

Mehr als je ist gerade in diesen Monaten die größte A u s -
ni e r k s a m k e i t aller kommunalen und staatlichen Gesellschaften
und Körperschaften gegenüber den ausländischen Finanzierung ? -
gruppen dieser Art am Platze . Die Amerikaner legen ihr Geld in

Deutschland nicht aus Sympathien an , sondern weil sie hier eine

besonders hohe Verzinsung erwarten . In Amerika gelten Jnvestie -
rungen aller Art bei den „ Public Utilitys " , den öffentlichen Unter -

nehinungen ( Eisenbahnen , Elektrizitäts - und Gasgefellschaften , Fern -
sprechgesellschaften usw. ) , seit Jahr und Tag für ein glänzendes
Gefchäst . Die Monopolstellungen , die diese Unternehmungen ge -
nießen , bilden die Voraussetzung dazu . Es gibt in USA . zwar Auf -
fichtskommissionen , die über Zusammenschlüsse , Tarife usw . wachen ,
aber es sind doch , im übrigen rein kapitalistische Unternehmungen .

Das Mißtrauen der Oessentlichkeit gegen diese
immer mehr vertrusteten Gesellschaften ist im Wachsen . Praktisch
fft schon heut « der größte Teil der amerikanischen Elektrizitätsver -
sorgung in Händen einiger weniger Finanzgruppen . Weite Per -
b r a u ch e r k r e is e in den Vereinigten Staaten oer -

langen einen stärkeren Einfluß der öffentlichen
Hand , eine bessere Tarifkontrolle , ein - direkte Betätigung des
Staates in der Elektrizitätswirffchaft .

Der Berliner Botschafter der Vereinigten Staaten , Mister
S a ck e t t , machte sich aus der Wellkraftkonferenz im Juni trotz aller

Beeinflussungsversuche zum Sprachrohr dieser Kritiken und Forde -
rungen . Jntercssanterweise wird von alledem in der b ü r g e r -

lichen Presse nicht gesprochen , obwohl es auch der Jlchu -
ftrie , die sich ja immer mehr auf Strombezug von öffentlichen
Unternehmungen einstellt , nicht gleichgültig sein sollte , daß die Gefahr
einer ähnlichen Monopolbildung auch in Deutschland vor der
Tür steht .

Der hier geschilderte Ausammenschluß ist geeignet , die Stoß -
kraft der Privatisierungsbewegung in Deutschland
zu erhöhen .

Vorsicht wegen der Wahlen .
Neuer Nekordtiefstand der Neichsbanktätigleit .

Roch dem R- ichsbankausweis vom 15 . September ist

bei " unserem zentralen Kreditinstitut noch nichls von der wirtjchaft -

lichcu Herbstbclebung zu merken . Die Kreditinanspruchnahme der

Reichsbant zeigt sogar einen bisher zur Monatsmitte noch kaum

crrcciten Tiefstand . Die Bestände an Handelswechseln sind

weiter um 29S . 7 auf 1396 . 2 Millionen Mark gc -

s u n k e n. Die regelmäßige Zunahme der Lombarddarlehen zur

Monatsmitte betrug diesmal nur S,6 Millionen Mark . Die fremden

Gelder nahmen um 16 . 2 auf 3S2 . 2 Millionen Mark ab . Der Um-

l Ulf von R e i ch s b a n k n o l e n verringerte sich UNI 249,6 auf

4215,6 Millionen , die Goldbestände blieben mit 2618,7 Millionen

wieder iast unverändert .

Das Bemerkenswerte des
�

Reichsbankausweises zur

Septembermitte , d. h. für den e r st e n 4. a g n a ch d e n Reichs -

t a g s w a h l e n . ist die Verringerung der Devisenbestände um

71,6 auf 329,5 Millionen Mark . Auch in der jetzt begonnenen

dritten Septemberwoche sollen Devisen in etwa gleicher Hohe ab -

gegeben worden sein . Eine Bankeninformation , der „ Berliner

Börscncourier " , erklärt die leichte Tendenz zur Verringerung der

Deckuiigsdeviftn der Reichsbank mit „ Vorbereitungen für

alle Eventualitäten , die sich aus dem Ergebnis der Reichs -

t . - gewahlen ergeben könnten und mit Rückzahlungen kurzer Aus -

landskreditc " . Es liegt hier also ein neues Anzeichen vor , daß die

deutsä ?« Privatwirtschaft dem Wahlergebnis mit « argen

aegenübersteht und daß sich di « Banken dafür stark gemacht haben ,

im Falle der Kündigung von ausländischen Leihgcldern im Zu -

samnienhang mit der Reichstagswahl gerüstet zu sein .

Die Rotendcckung durch Gold und Devisen bleibt natür -

Aich trotz dieser Vorsorge ganz außergewöhnlich hoch . Sie ist gegen

die Vorwoche — Gold und deckungssähige Devisen zusammen

noch von 67,1 auf 69,2 Proz . g e st i e g e n ; womit die gesetzlich gc-

- ordert « Deckung von 49 Proz . noch um fast 75 Proz . über -

erfüllt ist .
_

Gesprächige Autoindustrie .

Finanzielle Besserung bei Daimler - Benz .

Bei den deutschen Automobil - Unternehmen hat in letzter Zeit

ein « früher nicht gekannte P u b l i z it ä t - s r e u d i g k e i t

Platz gegriffen , die man wohl mit der begonnenen U m -

g r u p p i e r u n g und mit der Intcressenahnic ausländischer Firmen

( Fiat General Motors , Ford ) an deutschen Werken in

Zusannnenhanq bringen muß . Jetzt verbreitet die Verwaltung der

Daimler - Benz A. - «. , St u t t g a rt - U n t e r t u r ck h e > m .

eiae Mitteilung , nach der di « finanzielle Loge des Unternehmens

geg - nüber dem ' Vorjahre nicht unwesentlich gebessert erscheint .

Hoffentlich steckt in der jetzigen Publizitätssreudigkeit nicht zu viel

Reklame , was Tatsachen nicht immer gut bekommt .

In den ersten sieben Monaten dieses Jahres sind demnach im

Personenwagcngeschäft die Umsätze wertmäßig zu -

rückgegangen , der Stückzahl nach übertreffen sie aber die Um-

sätze des Vorjahres Das ist ein Zeichen vor allem dafür , daß die

Käuier zu den kleineren , weil billigeren Modellen übergegangen

sind ; dieser veränderten Marktlage wurde die Produktion an -

gepaßt .
Im Absatz von Last wo gen hat sich die schlechte Wirtschaft - -

lag « starker ausgewirkt ; er ist auch der Ttück . zohl nach gegenüber

frent Doriahr zurückgegangen . Doch hat die Daimler - Benz A. - G.

vor der Konkurrenz «inen gewissen Dorsprung durch die Fabrikation

d » Rohöl - Lqpen .
Die Mgesthrt « » achipa . äU . it . « ! tltL ( »cht auch der K» .

duktionsrückgang ? ) hat in zwei Punkten sehr beachtliche Folgen
gehabt : Die Zahl der Belegschaft verringert « sich von 13999 im

Durchschnitt 1929 auf 9999 , und die La g e r b e st ä n d e konnten so
stark vermindert werden , daß die Warenschulden seit dem 31. De -

zeinber 1929 ( 25 Millionen Mark ) auf weniger als zwei
Drittel . ( etwa 16 Millionen Mark ) zurückgingen . Wenn zur
gleichen Zeit die Bankschulden von 7,8 aus 6,5 Millionen Mark

ermäßigt werden tonnten , so muß man wohl einiges verdient

haben , wenn auch über das Ergebnis (d. h. die Dividende ) noch
nichts gesagt wurde , .

Verlust bei NGLt . - Heilbronn .
Die produktionszenirale von „ Fiat " in Deutschland .

Die N S U Automobil - A. - G. , H e i l b r o n n veröffentlicht
ihren Geschäftsbericht für das erste Geschäftsjahr , das am 31 . De -

zember 1929 endete . Dieses Unternehmen befindet sich ganz im Be -

sitz der größten italienischen Automobildfabrik , der F i a t - W e r k e ,
Turin . Als die NEU Vereinigte Fahrzeugwerke
A. - G. , Neckarsulm , infolge der großen Berluste im Berliner

Droschkengewcrbe Ende 1928 saniert werden mußten , ging es nur
mit Hilfe der Fiat - Werke , die zum Hauptattionär wurden
und zugleich die Produktionsstätte in H e i l b r o n n für 1 Million
Mark kauften . Diese wurde dann in die neu gegründete NSU
Automobil A. - G- ( Kapital 2 Millionen Mark ) eingebracht , in der

jetzt die NSU - Automobile hergestellt werden .
Das Ergebnis des ersten Geschäftsjahres wird in An -

betracht der ungünstigen Wirtschaftslage als nicht ungünstig be -

zeichnet , wiewohl es «in geringer V e r l u st ( 2 299 M. ) ist . Die

Bilanz zeigt aber eine gewisse Anspannung , da die Schulden
mit 2,1 Millionen Mark bereits die Höhe des Aktienkapftals über -

schreiten . Auch die Vorräte sind mit 3,8 Millionen Mark reich¬
lich hoch , denen Schulden und Akzeptverbindlichkeiten von 4,6 Mil -
lionen Mark gegenüberstehen . Bedenken erregt es , daß der Haupt -
schuldner die zur Einführung der NSU - Droschken gegründete
Tochtergesellschaft , die „ K r a f t a g" , Groß - Berliner Kraftdroschken
A. - G. , ist . Hoffentlich endet dieser Barstoß ins Berliner

Droschke n geschäft nicht wie der früher « des Reckarjulmer
Unternehmen » .

Es ist nicht ohne Reiz , wenn die an deutschen Unternehmen

interessierten Ausländer über di « zu geringe Höhe
der deutschen Einfuhrzölle klagen . Da hier di « Italiener beteiligt
sind , fühlen sie sich natürlich nur durch die „ überseeische
K o n k u r r e n z beschwert .

Kupferpreis fällt weiter .
Di « Abwärtsbewegung des Kupferpr « is « s setzt sich fort . Do die

Produktion , die in den vergangenen Haufsezeiten außerordentlich g«>
steigert wurde , dem Konjunkturrückgang in der ganzen
Welt nur schwer solgt , steigen die auf den Markt drückenden Vor -
röte immer mehr . Trotz des Preissturzes geh : der A b s a tz von
Monat zu Monat zurück , denn über den Konjunkturrückgang hinaus
halten sich die Verbraucher gerade wegen des Preissturzes im

Einkauf stark zurück . Im August voriges Jahres wurden 142 999
Tonnen , im Juli dieses Jahres 118 909 , im August nur noch 95 999
Tonnen abgesetzt . So hat sich denn das Kupferexport -
k a r t e l l zur weiteren Herabsetzung des Kupferpr « ises von 11,39
auf 11,95 Cents für ein englisches Pfund gezwungen gesehen . Da
aber die Preis « auf dem amerikanischen Inlandsmarkt nicht
unbedeutend darunter liegen , r «chnet man mit ' einem weiteren
Sinken des Exportpreises da die amerikanischen Hütten
( Elekrolytkupfer ) wegen der stark steigenden Kosten und Risiken
jede weiter « Einschränkung der Produktion vermeiden möchten .

Verleumdungen gegen Konsumvereine .
Wegen der Gefrierfleischverteilung — GEG . appelliert

an den Strafrichter .

Zu keiner Zeit wird mehr gelogen als vor einer Wahl ! Hier »
für wurde erneut «in Beleg - geliefert in einem Flugblatt mit der in
Fettdruck gehaltenen Uebcvschrift : Gefricrfleisch - Betrug
an den deutschen Arbeitern ! Das Flugblatt ist vom Fridericus -
Verlag m Berlin herausgegeben worden , einem der Rationolsozia -
listischen Arbeiterpartei nahestehenden Verlag . Der Inhalt des '
Flugblattes bezichtigt die Groß«intoufs - GeseUschaft deutscher Kon -
sumoereine in Hamburg , sich unzulässiger Formen in der Gefrier -
fieischversorgung bedient zu haben . Die gleichen Behauptungen
wurden bereits in der Zeitschrift „ Fridericus " , zweite Juniousgabe
1939 , aufgestellt und fanden ihre ausführliche Widerlegung in der

„ Konsumgenoffenschaftlichen Rundschau " Nr . 26 vom 28 . Juni 1939 .
Diese Widerlegung war den Verfassern und Herausgebern des Flliq -
blattes feit Wochen bekannt — gleichwohl haben sie die Stirn , die

lügnerischen Darstellungen wider besseres Wissen zu wiederholen .
Beweggrund : Elende Wahlniache !

Es sollte bei den Reichstagswahlen Stimmung gemocht werden

gegen die von den Verbrauchern geschaffenen , im prächtigen Wachs¬
tum befindlichen Selbsthilseorganffationen . Sdun — die A b r e oh .
n u n g mit den Verleumdeni und ihren Hintermännern wird nicht
ausbleiben , sie wird von der Groszeinkmiss - Gesellschast deutscher
Konftimvereine betrieben und an G e r i cht s st e l le vor sich
gehen . Dort werden die Behauptungen als Verleumdungen ge¬
kennzeichnet und der Nachweis erbracht werden , daß die Schmähun -
gen zurückzuführen sind auf einen ungetreuen , wegen umfangreicher
Betrügereien von der GEG . entlassenen Angestellten .

Daß die Konsumvereine und ihre Mitglieder bei der genossen -
schaftlichen Regelung der Gefriersleischversorgung stets gut gefahren
sind , das ist des öfteren , auch offiziell , bestätigt worden . Die gm -
achtlichcn Feststellungen des Untersuchungsausschusses für Landwirt -
schaft , des Ausschusses zur Untersuchung der Erzeugung und Absatz -
bcdingimgen der deutschen Wirtschaft über die AiiZwirkung der Ge -

frierslerschkontingentierung auf die Preisbildung des Gefrierfleisch . ' ?
besagen :

„ Die neugewonnenen Kontingente sollten daher in erster Linie
solchen Stellen übertragen werden , die durch ihre bisherige Ge -
ichäftsgebarung den Beweis erbracht haben , daß der Zweck der
Gefrierfleischgefetzgebung , das zollfreie Kontingeift ohne jede
iinnötige Verteuerung den minderbemittelten Verbrauchern zuzu -
führen , von ihnen am bellen erfüllt wird . In erster Linie -ll
dabei zu erwägen , das Kontingent der Verbraucher -
organifationen und ihrer Zentralen z u oer -
stärke n. "

Solche Berbrauchcrorganisationen und ihr « Zentralen sind in

erster Linie die hier angegriffenen Konsumvereine und die GEG . !

Eiekiroexpansion bei Brown - Boveri .
Di « Brown , Boveri u. C i e. A. - G. , Mannheim

( Kapital 25 Mill . ) , hat in der Fabrikation elektrischer Apparate , in
der Herstellung elektrischer Anlagen und durch kapitalmäßig « Be -

herrschung zahlreicher Gesellschaften eine führende Rolle errungen .
Jetzt dehnt sie ihren Machtbereich aus durch Angliederung d: r

H. R ö m m l e r A. - G. , Berlin , und der K o n l a k t A. - G „

Frankfurt .
Das Kapital der Kontakt A. - G. befand sich ganz im Besitz der

Rammler A. - G. Als die Rämmler A. - G. im Jahre 1929 ihr Kopital
von 3,6 auf 5 Will , erhöhten , übernahm Brown , Bauer ! u. Cic .

diese 1,4 Will . In diesem Jahre hat dieses Unternehmen seinen

Besitz an Römnilcr - Aktien aus 3 5 Proz . des Kapitals erhöht ;

glcichzeilig ging dos Kapital der Kantakt A. - G. aus dem Besitz der

Rammler A. - G. auf Brown , Boveri u. Ei « über .

Die Folge dieser Kapitoltran - aktion ist , daß die Kau -

takt A. - G. mit einer Tochtergesellschaft der Brown , Boveri u. Cie

A. - G. , der Stoß G. m. b. H. , B e r l i n - N e ck a r o u , verschmol¬

zen wird . Di « Ausschüttung einer Dividende für 1929 umerbleibt

bei beiden angegliederten Gesellschaften ; die Ueberschüsse werden

oerschwinden in erhöhten Abschreibungen und in einer Neu -

bewertung ( d. h. Herabwertung ) der Aktiven .
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wniu xey : Seefchlütige
lim d?« Mitt « des vorigen Jahrhunderts setz!. « sich der Redakteur

eines wildwcstlichcn Blattes an den Schreibtisch ( kann auch eine Kiste
geweien sein ) , griff zur Feder und schrieb mit riesenzrohcn Buch -
stoben ein deutliches Plakat für das Be ' uchszimmer .

Und auf diesem Plakat stand :
„ Wir machen unsere Besucher darauf aufmerksam , daß auf

unserem Tisch in Reichweit « «in sechs schüssiger Colt hegt , der scharf
geladen ist . cöimlichc Kuglen aus diesem verdammten Schießeisen
zagen mir dem in den Leib , der sich untersteht , uns zu erzählen , er
habe di « Seeschlange mit eigenen Augen gesehen . Wir haben bisher
84 solcher Erzählungen geduldig mitangchört , bei den weiteren zehn
wurden wir nervös und als uns sechs clamnecl foolish boys nun
noch erklärten , sie könnten vor dem Coutyrichter beschwören , die
Secschlang « wirklich gesehen zu haben , da konnten wir unseren
Grimm kaum noch zügeln . 84 -st 10 ch 6. — Das Hundert ist voll .
Unsere Geduld ist zu Ende . Rehmen Sie sich in acht , Gentlemen ! "

Die Leiten ändern sich. Mehr als hundert Jahre macht man
Witze über die Sbeschlangez jetzt erklären angesehene Wissenschaftler ,
1. B. Bcrenger , der Direktor vom Londoner „ Znologica ]
Söcietys Aquarium " , man habe sie zwar wissenschostlich noch nicht
entdeckt , ober so sei es mit dem Schuppcnnashorn von Sumatra ,
dem Riesemvaron von Komedo und dem Lrrergilußpfcrd aus
Liberia auch einmal gewesen und warum eigentlich nicht . . .

Und F. A. Mitchell H c d g e s , der berühmte Sportsij ' cher
in allen Meeren , hol sich eine besondere Ricsenapparatur anfertigen
lassen . Hagenbeck , der doch wirklich ig Tierfangfragen als Autorität
gelten kann , hat in seiner Lcitschrist drucken lassen , daß man
schleunigst das größte Secelefaiitenbccken räumen werde , wenn von
einem Schiff gefunkt wird , daß es die Seeschlang « . . . Und dos
deutsche Marineamt hat vor wenig Jahren nochmals ausdrücklich
alle Kapitän « angewiesen , aus neue Meeressträmc , Störungen der
Magnetnadel , Eisberge , Untiefen und Secschlangen besonders zu
achten .

Man sieht ans diesen Berichten , die Wissenschast und die
Schiffahrt glaubt an die Möglichkeit der Sceschlange wieder : man
ist an seinen früheren Zweifeln irre geworden durch die großen .
vollkommen unbekannten Landtiere , die entdeckt worden sind in
den letzten Jahren , man ist irre geworden vor allem durch «inen
siebzehn Meter langen R i c f c n s i s ch , den ein Sturm
bei Miami 1924 anspülte ( die Zonlogen erklären , e ? sei zwar eine
unbekannte Art , sicher jedoch ein junges Tier ) und . schließlich auch
»och darum , weil viele ernste Seeleute Bcolwchtungen gemacht
haben , aus die keine andere Erklärung zu passen scheint als eben
die der Seeschlange .

Es wäre ja auch merkwürdig , wenn sich ein Märchen so zäh
erhalten wurde , ohn « daß es einen Hintergrund hat . Einer
anderen alten Fischermär holte man ja auch nicht gegtaubt , bis sie
ichreckhaste Wahrheit wurde : der Erzählung vom Kraken , vom
Riäsenlintenfisch . Bei dem atten Olaus Magnus um 1550 mar dieser
Krake allerdings ein Ungetüm von Schisssgröße ( wir müssen dabei
daran denken , wie winzig die damaligen Schisse nach unseren Bc -
griffen waren ) : erwiesen hat es sich schließlich , als «in Untier von
»uns und mehr Metern Körperlöng « und viermal so langen Fang -

. armen . Geht es mit der Seeschlange auch nur ebenso , dann kann
man sich auf etwas gefaßt machen !

Tatsache ist jedenfalls , daß schon in der Antike Berichte von

schlangenhaften MeeresungeHeueru geliefert wurden . Der Varcr der
neueren Zoologie . Konrad Gesner von Zürich , nahm keinen

Anstand , die Seeschlange in sein großes Tierbuch aufzunehmen . In
diesem „ Thierbuch : das ist ausführliche Befchrcybung und lebendige
ja auch eigeirtlickse Eontrofactur und Abmahlung aller Bierfüßigsn
Thier « so ausf Erden und in den Wasseren wohnen sampe derselben

Nutzbarkeit und Güte . . . von Conrad Forer , der Artzney Dr. , mit

jondercm Fleiß « uß dem Latein ins Tcuvche gebracht . . . qctruckt
in der Churjürftlichen Slail Heidelberg anno dl Ost VI " werden

sogar zwei Arten unterschieden , die „ gelbe Sceschlangcn " und die

. Große Wallschlange » " . Bon dieser heißt es : „ Bey Norwegen , im

stillen Meer , erscheinen Mecrschiangen 300 Schlich lang , sehr verhaßt
den Schiffleuten , also daß sie zu zelten ein Menschen au ? dem

Schiff Hinnomen und dos Schiff zu grund richten . "
Di « deutschen Tierbücher des 1565 verstorbenen Konrad Gesner

behielten ihr Publikum bis beinahe » m 1750 : erst um diese Zeit
fingen auch die Zweifel an der Existenz der Seeschlange ' an .

Kurz vor 1900 gab es dann aber ein paar aufregende , von
oielcn Zeugen , britischen Offizieren und Geistlichen beglaubigte Tat -

fachen , st daß sich ein holländischer Gelehrter , Willem O » d e m a n s,
hinsetzte und mit Bienenfleiß aus ollen möglichen Tierbüchern aller
Nationen alle Stellen heraussuchte , die nur irgend auf Seefchlangen
Bezug haben . Das Buch erschien unter dem Titel „ Tbc Great
Sca Scrpent " 1892 und entwickelt Theorien , die bis heute mir Icil -

weis « überholt sind .
Oudemans sagte sich, alle diele Beobachtungen können nichl

Täuschung sein . Ost mag es vorgekommen sein , daß erhitzte
Phantasie bei schlechter Sicht eine Kette von Tümmlern für ein

einziges Riesentier geholten hat . Es mag auch sein , daß losgerissene
Riesentange ( der Tang Macroeyxliz pyrifera wird mehr als 200
Meter lang ) für Seefchlangen gehalten wurden . Ebenso kann es
mit schwimmenden Riesentintensischen geschehen sein , deren spitzes
Hinterende ( Tintenfische schwimmen rückwärts ) man für den Kopf
ansah . Aber manch « Berichte sagen ganz ausdrücklich , daß d' e See -

jchlange ihren Kopf hoch aus dem Wasser streckte . Nun tolgert
Oudemans : es hat sriiher , in der Kreidezeit , große Mcerrepril ? van
12 bis 20 Meter Lange gegeben , die sogenannten Mosasaurier : es
wäre leicht möglich , daß einig « dieser Bestien die folgenden Welt -

zeitaltcr Tertiär und Eiszeil üderlekr haben . Nach den Berichten
hat er sogar «in mutmaßliches Bild rekonstruiert , das einem der
ebenialls urweltlichen Brontoiauricr am ähnlichsten sieht , nur trägt
der langb «l >alste Leib nicht Beine , sondern Flossen .

Daß es Meerreptilien gibt , wissen wir ja all « von Riesen -
schildkrötcn , von den bekannten Sceschlangen , die aber höchstens
zwei Meter lang werden , und von den Meereidechsen der Gaiäpagos -
inseln . Wir wissen auch , daß alle diese Tiere durch besondere Ein -

richtungen trotz ihrer Lungenatmung sähig sind , recht lange unter

Wasser auszuhalten . Seit Oudemans sind eine ganze Reihe von
Benhachtungen hinzugekommen : aus ihnen geht hervor , daß vielleicht
der alte Gesner sogar mit seinen zwei Sorten Seeschlangen recht hat .

zeiix seherm : linvevgelfene Worie
. . Dank «, der Anfall ist vorüber . "
Anton Michels erhob sich von der Chaiselongue . „ Ich haue nur

plötzlich dos Gefühl von Blutleere im Gehirn " , fügte er entfchuldi -
gend hinzu .

„ Leiden Sie häufig darunter ? " fragt « Franz Kuhnert , bei dem
Michels zu Besuch weilte .

„ Ja . Es ist eine neurotische Erscheinung , sagte mir der Arzt .
Ein paar Jahre aus dem Lande oder in einer kleinen Stadt würden
den Zustand bessern . " Er trat ans Fenster . „ Leider muß ich beruf -
lich in der Großstadt leben . "

„ Wodurch ist eigentlich Ihre Krankheit entstanden ? "
„ Wodurch ? " Michels wandte sich um. „ Wodurch entstehen

Nervenkrankheiten ? Der Lärm auf der Straße , das ewige Hin - und
Herfahren , die ständige angespannte Aufmerksamkeit . Das sind
einige Gründe ! "

Michels schwieg einen Zlugcnblick . „ Wissen Sie , lieber Freund ,
manchmal glaube ich, daß ein bestimmtes Erlebnis , das ich vor
fünf Jahren hotte , die Krankheit verursachte . "

Er zog ein nachdenkliches Gesicht , dann lochte er gezwungen auf .
„ Ich spreche unoern darüber , denn ich komm « mir selbst albern

vor . Es ist eine Art von fixer Idee . Bestimmt steht keine Tatsach «
dahinter . Ich schlage mich mit Gespenstern herum , ober diese Ge -

spenster verfolgen mich seit der ganzen Zeit . "
Er sprang auf und lief erregt im Zimmer umher .
„Bitte , lochen Sie nicht darüber : ich halte mich nämlich für

«inen Mörder ! "

Kuhnert riß die Augen weit aus .
„ Sie ein Mörder ? Sie mit Ihrem sanften Gemüt ? ! "

„ Rein , ich bin kein Mörder im eigentlichen Sinne ! " Michels
gestikulierte wild . „Bielleicht bin ich es aber doch . Das ist olles

so schwer zu entscheiden . Ich werde Ihnen den Borgang einmal

erzählen . "
Michels war ruhiger geworden und jetzt « sich wieder .

„ Bor fünf Jahren wurde ich im Herbst in ein Krankenhaus
eingeliefert . Es handelte sich um «ine leichte Magenerkrankung , und

ich sollte einige Zeit beobachtet werden . Wie gesagt , die Krankbei ,
war nicht gefährlich , aber Sie wissen , daß der ganze Mensch bei

Magengeschichien leicht reizbar wird . Ich lag in einem Saal mit

vierzehn Kranken zusammen , alles leichtere Fälle . Die Kranken -

Häuser waren damals gerade überfüllt , es grassierte wieder einmal
eine Grippeepidemie .

Am Rachmittag hatte man einen der Kranken entlassen . Es
mar also ein Bett im Saal frei geworden , und zwar das Bett neben
meinem . Der Tag hast « keine Aufregungen gebrachi . Ich spielte
mit einem Patienten bi » sieben Uhr Schach und gewann zwei Por -
ticn , trotzdem mein Gegner «in ausgezeichneter Spieler war . Dann
um sieben erlosch dos Licht , und wir mußten schlafen .

Ich log längere Zeit wach und konstruierte mir noch einmal
di « Zug « meines Gegners . Dieses Spiel betrieb ich immer , um
mich zu ermüden . Ungefähr eine Stund « später schlief ich ein . Wie

lange ich geschlafen haste , weiß ich nicht . Jedenfalls wurde ich dürch
ein Geräusch geweckt . Das Licht war im Saal eingeschalte ! . Man

brochre einen neuen Kranken , der cnssetzlich stöhnte .
Es war ein älterer , dicker Mann mit Glatze und grauem

Schnurrbart . Die Augen hielt er geschlossen . Die Aerzte hatten ihn
nach nicht untersucht , und man brachte ihn provisorisch in unseren
Saal , ehe man ihn der richtigen Station zuteilte .

Nachdem die Träger gegongen waren , verstummte das Stöhnen ,
und ich befand mich schon im Holbschlat , als der Eingelieferte un -

ruhig zu werden begann . Er warf sich in seinem Best hin und her
und ächzte . Bcrstchen Sie , lieber Freund , er ächzte nicht laut .

Bielleicht biß er die Zähne zusammen , um uns andere nicht zu
stören . Es klang wie ein Gurgeln . Jeder Atemzug wurde unter

diesem qualvollen , unterdrückten Stöhnen ausgestoßen , an sich kein
lautes Geräusch , aber es war durch die Dauer unerträglich . Ich

möchte es mit einem permanenten , bohrenden Zahnschmerz ver -

gleichen , mit einem Schmerz , der durchaus zu ertragen ist , der aber

durch die Dauer die Nerven zerreißt .
Ich bohrte den Kopf ins Kissen , ober dos Stöhnen drang hin -

durch , es verfolgt « mich , es würgte mich fast . Ich erzählte Ihnen

bereits , daß ich mn einer Magenkrankheit litt , die beinahe geheilt
war . Ich konnte schon wieder essen , und die Uebelkeit war auch

behoben . Abgesehen von einer Schwäche fühlte ich mich wohl . Nun

dieses Stöhnen schlug mir auf die Magennerven . Die Symptome

erschienen von neuem . Da packte mich eine irrsinnige Wut . Meine

Kur war umsonst gewesen , nur weil da ein widerlicher Kerl lag
und stöhnte .

Als ich dieses Acchzen nicht mehr aushalten konnte , schrie ich
den Kranken an . Ich erinnere mich noch ganz genau an mein «
Worte und werde sie nie vergessen . „ Verdammter Idiot " , schrie

ich, „halt ' endlich dein Maul oder krepier ' ! " Sie dürfen nicht über -

sehen , lieber Freund , daß ich sehr gereizt war . Sonst benehme ich

mich anders . Das wissen Sie .
Und tatsächlich verstummte das Stöhnen fast augenblicklich , und

ich konnte endlich einschlafen ! "
Michels stand auf . Ein krankes Lächeln grub sich um seinen

Mund .
„ Am nächsten Morgen erfuhr ich, daß der Mann in der Nacht

gestorben war . "

firna : ßüfing : JtUClW fÜV f ' rkughrul
Er war dos blühende Leben selbst , Erkughrul , der Sohn

des Paschas . Sorgenlos war seine Jugend , daher stand ' er als

Jüngling den Menschen noch so nahe , wie es sonst nur die besonder :

Eigenart der Kinder ist . Er kannte kein Mißtrauen , er war aus -

richtig , aus unerschütierlichrr Lebenszuversicht heraus� Er reiste
durch die Lande , weil «r Eindrücke von Menschen , Städten und

Landschaften sammelte , wie ein spielendes Kind glitzernde Kiesel -

steine aufsucht . Ob der Mond oder ob die Sonne schien , golden
war das Leben für Erkughrul .

Cr kam in «in Land, ' das lag unter der Macht der Paschas und

war zerstampft von dem Geltungswillen srenider Größe . Was

kümmerte das Erkughrul ? Der Bauer lebt vom Errrag der Sichel .
der Pascha lebt vom Ertrag des Schwertes . So war es . Und auf
dem Recht der Vergangenheit baut sich die Gcwohnlzeit der Gegen -
wart aus . Erkughrul kannte leinen Argwohn , doch die Geknechie »
ten konnten den Haß . Ihnen war die Schwungkraft zur großen
Tat genommen , ihre Frciheitssehnsucht hotte man unterdrück ! , daher
war ihnen das Abreagieren kleinlicher Bosheit zur Lebensaufgabe

geworden . Di « Zertretenen tötercn Erkughrul . Sic hasten nicht
den Pascha persönlich gehaßt , aber den Namen seiner Familie , sie

hasten nicht den Jüngling Erkughrul gemordet , sondern den Sohn
des Paschas .

Mit Erkughrul erlosch unschuldiges Lachen . Der Pascha gast
nicht den Betehl , di « Leiche seines Sohnes in die Heimat zu holen ,
er besuchte auch nicht in der Fremde dos Grob , er ließ der Erde ,
was sie sich genommen halte . Aber jeden Abend , wenn die Sonne

sank , öffnete er sein « Hände , derele und sprach inbrünstig den Namen

Erkughrul : als der Sohn ein unvorsichtig spielendes Kind , das er
eilends rufen müsse .

Der Paicha gestet in Zorn über das Boll , dem der Mörder

angehörte . Es befriedigte ihn nicht , daß man den Mörder gehenkt .
er wollte Rache nehmen an dem Kreis « des Mörders . Und der

Pascha ward starr . Alle Leidenschaften seines Blutes , all « Leiden -

schaften seiner Zeit , sie waren für ihn vergraben . Er blieb un -

erschütterlich ruhig , er liebte keine überraschenden Wendungen , er

wollte nur Zeit hüben, um seine Rache varzubcreircn . Die Zukunft
lebte noch bei Gott , aber kam die Zukunft auf die Erde , dann gc -
hörte sie der Rache für Erkughrul .

Der Pascha wurde grau , der Pascha wurde weiß , jedoch wurde

er nicht alt : denn alt ist nur der Mensch , der zum Leben zu wüdo ist .
Und eines Tages , da flackerte einer der

'
künstlich geschürrcir

Aufstände auf in dem Volk der Unterdrückten . Der Pascha befehligte
ein Heer . Für ihn war der Tag der Rache gekommen . Die Dörfer

waren verloren , durch die die Soldateska tobte . Es wütete das

Schwert und es arbeitete der Henker Man bebte vor dem Sieger .
Und als sich der Pascha eines Abends nach getaner Arbeit gen

Osten wandte und die Hände zum Gebet öffnete , da wachte plötzlich

sein « Seele wieder auf . Aber den Namen Erkughrul konnte er nicht

mehr rufen : denn sein Sohn war Richter über ihn und fagre : „ Du

hast mein Andenken beschmutzt , weil du tötest . "

Ast . iridn j > or : ä ) as fflälfel der ' Uiotw Xiffi
Seit Jahrzehnten wird in der Künitg «schichte sowohl Uder die

Person als auch über das mystische Lächeln der Mona Lisa

gestritten . Ist die Lösung , di « setz! ein griechischer Knnstgefchichtler

gefunden zu haben meint , die richtige , io gereicht sie Herrn

Giocondo , der in seinem spießbürgerlichen Lebenslaus es wohl am

allerwenigsten ahnte , nicht zu besonderer Ehre . Dieser Erklärung

nach soll " Mona Li ' a die einzige Tochter eines sehr reichen Edel -

» amen ? ans Neapel namens Gherardini gewesen sein . Die

Vornehmheit dieses . Herrn wurde nur von seinem Geiz übertrossen ,

der so groß war , daß der Mann — gegen alle Gepflogenheit der da -

maligen Zeit — feiner einzigen Tochter kein « Mitgist geben wollte .

So kam es , daß das wuuöestchono Mädchen mit 23 Jahren —

ein in jener Epoche sehr hohes Alter für eine Jungfrau ' . — noch

unoerheirotet war . Sie beschloß daher , unverzüglich zu heiraten .

Da aber die Noblesse der Ed- lleistc nicht so nxi : ging , ein Mädchen

auch ohne Geld zu ehelichen , heiratete das Fräulein Mono Lisa

Gherardini den Mann , der sie auch ohne Mitgift nahm : den

Fleischhauer und Geibermeister Francesco del Giocondo .

„ Es ist möglich " , schreibt der Knnsltrittkcr , „ daß Gioconda sie

geliebt Hot, doch ist es wohl ausgeschlossen , daß Mona Lisa de. ,

57jährigcn . häßlichen , kahlköpftgen , krnmmnasigcn und stets unge -

pflegten Menschen gemocht hätte . "
Aus Briefen Lionardo da Vincis wissen ' vir , daß es im Haute

des Giocondo ewig gestunken hat . In welches Zimmer man sich

auch flüchtete , dem schlechten Geruch kannte man doch nicht ent -

gehen : er war überall hingedrungen .
Run behauptet der athenische Krttiker , daß tu einem alten

Katalog der fürstlich Pnmoschen Galerie noch «in . zweites Bildnis

der Mona Lisa erwähnt sei . Aus diesem Bilde sei sie vollständig
nackt . Dieses zweit « Bild soll sogar das Ursprüngliche gewesen sein .
Da es aber aus naheliegenden Gründen dem Gatten nicht gezeigt

werden konnte , Hot Lionardo nebenbei auch�das . dann rtts

„ Gioconda " berühmt gewordene Bild gemald Dos Hauptwerk ist

also verschwunden und das viel bewundert « Bild im Pariser Louvre

ist nur ein „ Nebenbei " , das von Lionardo allein zur Täuschung des

Gatten bestimmt worden war .

Auch die Erklärung für den Umstand , worum Lionardo so lange

an diesem Bild « arbeitet « — arbeitete er doch langer als vier Jahre

an diesem Werke — . glaubt der griechische Kunsthistoriker gesund i - ,

zu haben . Lionardo hätte zur Herstellung dieses Bild « ? höchstens
vier Wochen gebraucht und wenn es edenio viele Jahr « dauerte ,

bis es fertig war , so sei die einzig « Ursache , daß er nur aus diele

Weise mit der geliebten Frau ungestört beisammen sein konnte .

Lionardo scheint aber nicht mir die Frau selbst , sondern auch

ihr Ebenbild in seinem Werke geliebt zu haben . Als er noch

Frankreich übersiedelte , hat er auch das Bild mitgenommen und es

zwar — einmal in materieller Bedrängnis dem sranzSsischen
König nerkaust , aber — nicht gclieseri . Er konnte sich von dem
Bilde einfach nicht trennen . Ob es die Erinnerung an die geliebt «

Frau oder die Liebe zu seinem Werke war , die ihm die Trennung

so schwer machte , kann heute natürlich nickst mehr entichieden
werden . Doch der König von Frankreich kannte keinen Spatz und

der Meister mußte letzten Endes das Bild doch Übergeben . So kam

es in den Louvrc .

Wöhlennohnungen in Wlillelmeerländern

Rings um das Mitteln « « r finden sich in vielen Gegenden Heul «

noch wie in alter Zeit halb oder ganz unterirdische Wohmmgen .
Sie sind aber im allgemeinen auf die Steppenlander beschrankt ,

erlangen jedenfalls nur dort größere Bedeutung . Di « Kunst de ?

Höhlenbaues hat sich in den Steppen fest uralten Zeiten vererbt

und in cistzelnen Gegenden einen hohen Grad der Dollkommenheit

erreicht . Der Dorteil der unterirdischen Wohnwers « in klimatischer

Hinsicht besteht noch Prof . Dr . Jessen darin , k « ß sie einen Vorzug -

lichen Schutz gegen groß « Hitze und Kälte sowie gegen heftig « heiße .

kalte imd staubreich « Winde bietet . Da die Hochlandsteppen und

Trockengebiet « kontinentalen Charakters sich sowohl durch extrem «

Temperaturen als durch starke Luftbewegung imd Staubfüll « aus -

zeichnen , kann es nicht wundernehmen , daß sie ganz besonders reich

an Höhlen sind . Es sind jen « Wohnsormcn aber in lycißen Ländern

auch in den wintermilden Steppen der Fußstufe und Küstennahe
verbreitet (z. B. in Südost - Spanien ) , denn im allgemeinen ist es vor
allem die große Hitze , gegen die der Troglodyt « wchutz sucht . Der

Orientale und Südeuropäer , z. P der Spanier , find gegen Hitz « viel

einpfindlicher als gegen Kälte . Wo der Winter lang und kalt ist ,
wie aus dem Annenischen Hochland , wird der Kälteschutz ousschlag .
gebend sein . Der Lichtinangek ist im Innern der Holste nicht so groß .
wie man denken sollte , er wird im Sommer eher als Vorzug denn
als Nachteil empfunden . Di « Wohnräume sind meistens so angelegt .
daß sie durch den Eingang genügend erhellt werden : sonst hilft man

sich mit Lichttschächten oder dadurch daß man die Wände weiß kolkt .
Das Oellämpchon gehört zun , unentbehrlichen Inventar .

Bäume mit feuecseflee Rinde ? Kürzlich mockstcn amerrkanisäie
Nätursorscher die eigenartige Beobachtung , daß die Rind « der in

Kalifornien einheimischen Mammutbäume ebenso unverbrennbar
ist wie Zlsbcst . Man legt « Rindenstucke dieser Bäume in das
Feuer eines mit Holz geheisten Fabrikofens , und als man die
Stück « nach achtstündigem Brennen herausnahm , waren sie nur

ganz vwnig abgescheuert , ober nicht einmal angebrannt .
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